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Ztlserste

GZbing, Sonnabend

ober bS Finanzressort aus Fiscalitätsrücksichten Ein- erklärte fern, 
svruch erhob, und daß jetzt das Eisenbahnressort j wollte, daß
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Stadt und Land.

finanziell vom Finanzministerium aus verwaltet robcb. 
So sehr wir es begrüßen, wenn der Landwirthschast 
recht umfangreiche Tarifermäßigungen zu Gute kommen, 
so müssen wir doch Verlangen, daß der Industrie 
volle Gleichstellung gewährt und mindestens endlich 
das bei der Eisenbahnverstaatlichung gegebene Ver- 
W/echeu gehalten wird. Jedenfalls wird es Zeit sein, 
diese Angelegenheit so vorzubereiten, daß sie im Abge­
ordnetenhaufe einer gründlichen Erörterung unterzogen 
werden kann."
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ausgeschlossen ist — verdorben, gestorben, heißt es 
von ihm." , ~ „

Es wird nicht lange dauern und der edle Freiherr 
wird als Opfer unglücklicher Vtrhältnisse noch der 
Theilnahme aller mirsühlendcn Seelen empfohlen 
werden.

Bezüglich des zweiten Musterknaben der Partei, 
des Herrn Stöcker, erinncrt die „Kreuzzeitung" auf 
die von der Pommerschen „Ruchspoft" ausgesprochene 
Erwartung, daß die konservative Parteilettul'g Slöcker 
nicht preitzgeben werde, daran, daß das ossizielle Partei­
organ, die „Konservative Korrespondenz" sich schon 
längst dahin erklärt hat, daß die Parteileitung an eine 
Trennung der Partei von Stärker gar nicht denke. 
Habeat sibi!

Die Antisinsticn dagegen wollen von Stöcker nichts 
mehr w'ssen. In einer Versammlung am Mittwoch 
Abend in Keller's Saal, Köpnickerstraße, sprach der 
Retchstagsadgkordnete Dr. Böckel vor einer zahlreichen 
Zuhörerschaft und knüpfte dabei an die am Freitag 
in der Tonhalle gehaltene Rede Stöcker's an: Dort 
habe man — so jährte Dr. Böckel aus — ,,Stöcker 
mit der Maske" bewundert. In seinem Briefwechsel 
sehe man ihn dagegen „ohne Maske." Er, Redner, 
habe Stöcker durchschaut und ihm habe jener es zu 
verdanken, daß er nicht bet der Reichstagswahl in 
Siegen üurchkam. Stöcker habe versucht, in 
Gemeinschaft mit Stumm die Antisemiten 
aus dem Wchlkreis hinauszubringen. Wenn er, 
Böckel, es auch zehnmal in der Hand haben sollte, er 
würde niemals dazu beitragen, daß Stöcker in den 
Reichstag käme. Dieser treibe Coulissenspiel, und 
solches )et stets ein Ruin lür den Staat gewesen. 
Durch den Brief an den Fürsten Bismarck sei der 
Hosprediger als »Coulissenschieber" entlarvt. Redner 
erklärte ferner, daß auch Hammerstein mit ihm pactiren 

j er dies jedoch rundweg abgelehnt habe. 
Die Folge seien maßlose Angriffe Hammerstein's gegen 
ihn gewesen. — Aus der Discussion sei hervorgehoben, 
daß Prediger Köhler aus Bielefeld daiür elutrat, eine 
Einigung in der zersplitterten Partei herbeizuführen.

Deutschland.
Berlin, 10. Okt. Der Kaiser ist im Laufe des 

gestrigen Nachmilkags aus der Obersörsterei Groß- 
Schönebeck in Hubertussiock wieder eingetroffen.

— Die Kaiserin, die mittels Sonderzuges Montag, 
Abends llf Uhr, in Beg'.e'tung der Oderhofmetsterin 
Gröfi i B ockdorff, der Hofdame von Gersdorf und 
des Kammerherrn Graf Killer in Wiesbaden einzu- 
trrff.n gedenkt, wird in ihrem Salonwagen aus dem 
Bahnhof verbleiben, bis der Kaiser nach einem Abend­
essen beim Intendanten Hülsen den Sonderzug Nachts 
12 Uhr besteigt. Die Siraßen, die der Kaiser bet 
seiner Ankunft und Abfahrt durchfährt, werden fest­
lich beleuchtet werden. Ein Empfang durch die Be­
hörden unterbleibt aus Wunsch des Kaisers.

— In der heutigen Plenarsitzung des Bundes-- 
raths wurden ein Antrag Bayerns, betreffend den 
Bezug von Invaliden- und Altersrenten in einem 
ausländischen Grenzgebiete, sowie Vorlagen, betreffend 
den Entwurf einer Verordnung wegen Abänderung 
der Verordnung vom 18. April 1883 über die 
Kautionen der Beamten und Unterbeamten der Reichs­
post- und Teiegraphenverwaltung und der Reichs- 
bcmferei; betreffend dir Ausdehnung der ^nvallditals- 
und Altersversicherung von Hausgewerbetreibenden 
der Textilindustrie; betreffend die allgemeine Rechnung 
über den Landesdaushalt von Elsaß - Lothringen für 
das Etatjahr 1891/92 und betreffend den Entwurf 
einer Bestimmung über Abänderung der Bekannt­
machung vom 5. Februar 1895 über Ausnahmen von 
dem Verbote der Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe 
den zuständigen Ausschüssen überwiesen. Außerdem 
wurde über verschiedene Eingaben Beschluß gefaßt.

— Der Reichsbankpräsident Dr. Koch feiert heute 
das 25jährige Jubiläuum seiner Beamtenlausbahn an 
der Reichsbank. Seitens der sämmilichen Bankstellen 
des Reiches ist eine gemeinsame Bcglückwünjchung ge­
plant. „ ,,

— Der Wirkliche Geheime Ober - Regterungsrath 
und Vortragende Rath im Reichsamt des Innern 
von Huder ist zum Präsidenten des Reichspatentamtes 
ernannt worden.

— Das „Marine-Verordnungsblat." veröffentlicht 
eine Kabinetsordre über eine Aenderung tn der 
Organisation der Marine-Artillerie.

— Unter dem 7. Oktober hat der Minister für 
Landw'tthschast die ihm durch das Gesetz über die 
Landwirthfchastskammern überlassene Wahlordnung für 
die Wahlen zur Landwirthschaftskammer e» lassen. 
Danach ist das Wahlverfahren in der Hauptsache nach 
Analogie des Reglements für die w den Kreistagen 
vorzunehmenden Wahlen geregelt. Der Vornahme der 
Wahlen in den tn den nächsten Monaten stattslndenden 
Kreistagen steht nunmehr nichts mehr im Wege, und 
der Konstituirung der Landwirthschastskammern darf 
gegen Ende des Jahres für die sämmtlichen Provinzen 
mit Ausnahme von Hannover, Westfalen und der 
Rheinprovinz, sowie Sigmaringen entgegengesehen 
werden.

— Das Denkmal der Kaiserin Augusta, dessen 
ichöngesormter Sockel bereits ausgestellt ist, zeigt oben 
an der Vorderseite des Postamentes das Wappen und 
darunter das von Lorbeerzweigen eingefchloffene Rothe

oberschlesischen Kohle gestatten würden, ihre englische 
Concurrentin aus den Ostprovinzen zu verdrängen. 
Während aber bei den agrarischen Tariswünschen alle 
finanziellen und sonstigen Bedenken schweigen, wird 
bei den oberschlesisch - industriellen erst ausgiebigst er­
mittelt ob nicht andere Interessen, die der östlichen 
Jmvortvlätze, ihnen etwa entgegenstehen und ob jenes 
fiscaliicke Interesse, das auch unsere Eisenbahnpolitik 
beherrscht, keinen Schaden dabei leiden möchte. Nun 
handelt es sich aber nicht etwa nur um oberschlesische 
Tarifwünsche der Industrie, sondern um ganz allge­
meine und zwar um solche, die schon recht alten 
Datums und um so berechtigter sind, als die bei der 
Verstaatlichung der Eisenbahnen versprach ne allge­
meine Tarisrevision, d. h. -Reduction jene Perjpeclwe, 
durch welche die Verstaatlichung wirthjchaftltch gerecht­
fertigt wurde und die Zustimmung der weiteren Kreise 
fand immer noch auf sich warten läßt. Während 
aber' unsere Industrie durch sozialpolitische Lasten 
gegenüber allen anderen Ländern sehr erheblich prä- 
gravirt ist, versagt man ihr die versprochene Taris- 
reduction für Massengüter, angeblich weil die Selbstkosten 
der Eisenbahnen eine Heruntersetzung der Einheits­
sätze nicht gestatten sollen. Die Selbstkosten der 
Eisenbahnen sind jedoch ein sehr unbestimmter Begriff 
und soweit ziffermäßige Angaben vorltegen, erweisen 
dieselben eine recht günstige Verzinsung der Anklage­
capitalien. Man wird kaum sehlgehen, anzunebmen, 
dak- iene fiscalische Finanzpolitik, die am künftigen 
preußischen Etat etwa 60 Millionen Mark meist 
werdender Ausgaben abgestrichen haben soll, bezüglich 
dieser Selbstkosten sehr wesentlich andere Ansichten hegt 
als die Eisenbahnfachmänner. Es ist ja auch nicht 
unbekannt, daß Herr v. Maybach Tarifreductionen 
erheblicher und prinzipieller Art für möglich hielt, daß

Graf Mirbach - Sorquitten 
veröffentlicht in der „Kons. Korr." eine Erklärung, 
"^che sich (n ihrem ersten Theile berichtigend gegen 
eine entstellende Behauptung über seine Stellungnahme 

den Handelsverträgen richtet. Des Weiteren spricht 
a* Mirbach sich über den ehemaligen Chefredakteur 

oer »Kreuzztg." Freiherrn v. Hammerstein solgender- 
matzen aus: „Es wird den Lettern der konservativen 
-Partes vorgeworfen, sie hätten um die Dinge, welche 
oem Breiherrn von Hammerstein vorgeworsen werden, 
gewußt und ihn dennoch in seiner Stellung erhalten, 
tu vollkommen unwahr. Ich selbst hatte bei- 
Ptelsweise niemals etwas den Freiherrn v. Hammer- 

stem persönlich Kompromittirendes erfahren. In einer 
. ” erredung zwischen einem einflußreichen Mitgliede 
•r Aussichtsrathes der „Neuen Pr. Zeitung" und 
mir, welche im Juni stattfand, gab dieser Herr sein 
Urtheil ab: Die Geschäftsführung des
Redakteurs b^r „Neuen Pr. Zeitung" fei aller- 
mngs als eine eigenmächtige zu bezeichnen, er 
h r ?edoch vollkommen davon überzeugt, daß ein 
ootoses Handeln nicht vorliege. Wenn ein mit der 
Prüfung der Angelegenheiten der Redaktion der 
Kreuzzettuug betrautes Mitglied des Aufsichtsrathes 
sich damals noch entschieden dahin aussprach — _nnb

Avssichtsrath des Blattes hatte doch zunächst über 
D,e Person des Redakteurs zu entscheiden — so kann 

nur tn voller Unkenntniß der Dinge oder wider 
besseres Wissen der konservativen Parteileitung den 
Borwurf machen, sie habe etwas unterlassen oder ge­
duldet und damit ihre Pflicht verletzt. Wenn es 
ferner der liberalen Presse beliebt, den Freiherrn von 
H^^rstein als Parwiführer zu bezeichnen, so ist das 
auch nicht zutreffend. Freiherr von Hammerstein hatte 
als Chefredakteur des größten konservativen Organs 
^v^ch diese seine Stellung naturgemäß einen welt- 
gehenden Einfluß. Ein Parteiführer auf poubschem 
Gebiete war er aber nicht noch weniger auf wirth- 
schaftspolitischem Dazu war schon seine Betheiligung 
°n den Arbeiten der Fraktion eine viel zu geringe. 
, Die „Kreuzzeitung" widmet jetzt ihrem verwun­
denen Chefredakteur folgenden gefühlvollen Nachruf:

''Herr von Hammerstein ist ein todter Mann, und 
nichts wäre verfehlter, als für fein Thun noch nach 
einer Entschuldiaung zu suchen. Ist er auch beme 
noch der Hand der irdischen Gerechtigkei entgangen, 
so hat die Nemesis ihn und die unschuldigen Seinen 
ichwer genug getroffen: ein zerbrochenes Haus, ein 
verlorener Ruf, ein zerstörtes Leben — das ist der 
Fluch, den seine Thaten ihm eingetragen haben, der 
in ihm haftet, wo immer er sein mag.

Man mag nach allem, was geschehen ist, die 
Schadenfreude begreifen, die in den Reihen Derjenigen 
herrscht, deren politischer Gegner er war, so lange er 
noch aufrecht stand. Nun aber liegt er zu Boden und 
sein Fall war so tief, daß ein Aufstehen für immer

Zum Börsen-Zeithandel 
mit Getreide.

Der Mühleubesitzer F. W. Meyer, Hamelu, ver­
öffentlicht nachstehende Ausführungen:

Der Rückgang der Getreidepreise hat eine Reihe 
von Vorschlägen zur Abhilfe veranlaßt, die bereits 
Gegenstand der weitgehendsten Erörterungen waren. 
Den meisten dieser Vorschläge stehen aber bei näherer 
Prüfung große Bedenken entgegen, da sie entweder 
technisch unausführbar sind, oder die gehoffte Wirkung 
nicht erzielen, andererseits aber auch geeignet sind, die 
allgemeine gesunde Grundlage des ganzen Erwerbs­
lebens schwer zu schädigen. Die Ursache des Rück- 

der Getreidepreise wird nun unter Anderem 
^fettig allein dem Terminhandel an den Börsen zur 
Mi fldeat. Diese A.nndme ist intbümlici). 6a »2s 
Sinken der Getreidepreise in der Hauptsache jedenfalls 
au andere Ursachen zurückzusühren ist, tn erster Linie 
auf die durch die vorgeschrittene Bodencultur hervor­
gerufene U-berproduction von Brodgetreide und auf 
die gewaltige Ausdehnung und Verbefferung der Ver- 
^vrsmtitel, durch welche immer neue Erzeugungs- 
ftebiete au geschlossen und die Entfernungen immer 
mehr aufgehoben werden. Daß aber der Termin- 
banbel an den Börsen in seiner jetzigen Gestalt 
namentlich in Deutschland, zeitweise auf die Preis­
bildung nicht ohne wesentlichen Einfluß ist und für MfchLduftr,- und 

ctne uichl zu bestrettrnde Thal- 
Die Vorgänge an der Berliner Productenbörse 

n diesem Jahre und frühere ähnliche Manipulationen 
Itefern dafür das beste Zeugniß. Es ist eine hohe Auf- 

der Gesetzgebung, Mtßbräuche, deren Folgen ver- 
hangnißvoll für den legitimen Handel, fürLandwirthschaft 
und Muhlenindustcie sind, zu verhindern. Die Börsen- 
Termingeschafte in Getreide müssen denselben allgemein 
tausmannifchrn Grundbedingungen unterworsen ein 
wie sie im EffectiwGetreidehandel oder bei sonstigen 
Börsengeschäften üblich sind und sich als nothwendig 
erwiesen haben. Im Getreidehandel wird kein Händler 
oder Müller jemals einen Liefernngsvertrag, sei cS 
in Roggen oder Wetzen, abschließen, ohne den Ursprung 
des zu liefernden Getreides genau zu bestimmen, da 
Herkunft und Gattung einer Frucht maßgebend für 
die Qualität ist. Alle Lieferungsabschlüffe in effectiv 
zu lieferndem Weizen und Roggen enthalten bestimmte 
Bezeichnungen über die Herkunft des Getreides. 
Schon die Verschiedenheit der Preise für die einzelnen 
^Iwe?"A^^uden begründet die Nothwendigkeit 
solcher Best mmungen. Beispielsweise werden bei 

^"^sabschlüsien in Roggen nicht nur die Ur­
sprungsländer, sondern v.el enger begrenzte Productions- 
gebiete normtet, man macht Abschlüsse tn holsteinischem altmärkischem, ostpreußischem Roggen, M5r£ 

Obeffa., Taganrog- Ntkolajew.. Abladungen in Helena- 
Moldau-, rumänischem und bulgarischem Roggen, und 
für die praktische Bewerthuug des Getreides sind 
diese Untersch'ede unabweisbares Bedürfniß. Roggen 
und Weizen sind bei demselben Naturalgewichte in 
Backart und Ausbeute außerordentlich verschieden, und 
je nach der Herkunft sind besondere technische Ein­
richtungen zur Vermahlung erforderlich, auch fallen 
die Mehle in Farbe und Backart aus allen diesen 
Gegenden verschieden aus, der Müller muß also wissen,' 
was für Getreide er aus Grund seiner Abschlüsse zu 
empfangen hat. In den Schlußscheinen über Termin- 
üK^di/L^r Börse fehlt die wichtige Bestimmung 
Getreides Deshalb liefernden
Qualitätsdestimmli,,»"^ e an der Börse giltigen

Di- »eu'llgvn a5alll8l«h1ft,td)Cnb- 
erschweren und ,/b n}n,ul,8e'i on der Börse 
Getreides, da der Verkäni-^^E^ bie Abnahme des 
sann, sofern die Waare nur Provenienz liefern 
gewicht hat und den sonstigen Natural-
entfprldjt, ganz unbekümmert banim^"? Forschriften 
diese Waare auch verwerthen kan^' ber Käufer 
gefdjäft in Getreide charakterisirt "Termin- 
wesentlich nur als Speculationsgeschast un/A mQl)et 
ist nur Mittel zum Zw-ck. Der TerminLd 
Quantitäten und Qualitäten, die den realen Be^ür ' 
mssen des Handels nicht entsprechen, dadurch verfehlt 
das Termingeschäft in Getreide den eigentlichen Zweck 
den Ausgleich zwischen Nachfrage und Angebot, zwischen 
Bedarf und Ueberschuß zu besorgen, und ist ungeeignet 
aju, dem Effectivverkehr in Getreide als Deckung zu 

ttdbe’1' tr?vV irüheren Jahren, als ausländisches Ge- 
trachi toi,, Deutschland wenig oder garnicht in Be- 
ungen an' der^'- bestehenden Qualitätsbestimm- 
treidehandel unb T ausreichend; nachdem der Ge- 
einen solch' erhebliw- Anfuhr ausländischer Getreide 
müssen auch die Bedinm. ^^>'9 angenommen haben, 
entsprechend umgestaltet für Termingeschäfte dem- 
?/bingungen für b(e 1Untfr Mutigen
i"öflM)°b.urCff rn in Berlin ,m I >* der va»dwlrl»,ch«ft praklljch zu bessern; eS Ist
länblto« a ' a ’L ”'** el,DQ der N-Id, »er uns bew-ql, dennoch
-m-m Börlknplntzek L SS""**

und daselbst zur A»!ünd,gu2?
stiehl tn einem solchen UrnhmV t gingen, l
L°«d-n Coasumbedars Lise^b | Ä - M Sw

& (“™'n H Ä ä"!?,'’01“"0", «“ Gunsten
i)rucft. Da diese Waare zum Theil .Ä I Jndustrieprodukte beschloffen. Es sollen Tariser- 

ie - leichterungen gewährt werdest, die insbesondere der

Müllerei garnicht geeignet ist, so bleibt sie in den - i 
Händen der Ankündiger so lange, bis sie durch Preis- i 
abschläge auf erweiterten Absatzgebieten in den Ver­
brauch übergeht und übt immer wieder aufs Neue 1 
den Druck auf die Preise aus, so daß die natürlichen 
Verhältnisse aum noch zur Geltung gelangen und 
rechnerische Ausstellungen einfach über den Hausen 
geworfen werden. Muß der Verkäufer Getreide an 
der Terminbörse in einer vorher vereinbarten bestimmten 
^nttung hefern, dann dürfte den Blancoverkäufen ein 
Zl" gesteckt sein, und dann wird auch Niemand mehr 
Getreidesorten taufen und beziehen, die weniger 
unseren deutschen Ansprüchen genügen, und der jetzt 
durch unverkäufliche Waare ausgeüdte Druck fällt weg.

Ein zweiter Umstand zur Verminderung unge­
sunder Spekulationen in Getreide ist eine verbesserte 
Statistik. Die Reichsstatlstik läßt es sich angelegen 
sein, die im Jnlande bestehenden Ernteaussichten, 
Ernteergebnisse zusammenzustellen, das Ergebniß zu 
veröffentlichen, und an der Hand dieser Veröffent­
lichungen kann man sich ein ungefähres Bild machen, 
wie groß das Einsuhrbedürfniß des Landes sein muß; 
aber diese Berechnungen werden dadurch wieder hin­
fällig, daß man nicht weiß, welche Mengen in Wirklich­
keit vom Auslande zum Zwecke der Einfuhr gesaust 
werden und was nach dem Auslande verkauft wird. 
Diese Unsicherheit, die fehlende Klarheit und das Mit­
wirken unbekannter Faktoren sind der Nährboden der 
Lpekulation, und dieselbe beseitigen, heißt der illegi- 
Nmen L-pekulation den Boden entziehen. So lange 
M.“m®eÄSanlleI "ickN die Möglichkeit gegeben ist, 
die Verhältnisse des Marktes klar zu überleben so 
lange werden auch die jetzt geplanten Hilssmaßregeln 
ech geuossensthastlicher Verkauf des Getreides, Errich­
tung von Silospeichern rc., nur untergeordnete Be- 
,uiung haben, denn wenn unter den jetzigen Verhält- 
S Hoblern trotz aufmerksamster
Beobachtung der Marktlage und gestützt aus lana- 

^ung-en die genaue Erkenntniß der vor- 
aussichtlichen Coniunctur doch versagt ist so wird man 
S,boB l°"dwl-ch,chll„,ch?L°" 

fdbüff-n Iä* Um klare Uebersicht zu
Iway.n, wird es zweckmäßig fein nef. ktirh m hp» 
Itimtnen, daß alle Abschlüsse mit dem Auslande, so­
weit Quantum, Art des Getreides und Liefertermin 
in Frage kommt, dem Statistischen Amt innerhab 
dreier Tage aufgrgeben werden müssen. Das Statistische 
Amt hätte alsdann diese Aufgaben zusammenzustellen 
und das Ergebniß, das sich auf die Art des abge­
schlossenen Getreides, die Menge in Tonnen, Lieferungs­
termine, Herkunft und Bezugshäfen erstrecken müßte, 
allwöchentlich zu veröffentlichen. Diesen Veröffent­
lichungen müßte sich eine allmonatliche Ausgabe über 
die Lagerbestäude tn den hauptsächlichsten Stapelhäfen 
anschließen.

Sollten schwere Schädigungen der Landwirthschaft, 
er Muhlenindustrie und des Getreidehandels zu 
SS? ®trWlner beseitigt werden, so sind die in 
vorstehendem vorgeschlagenen Wege:

: C JlP??flubtiing, bei allen Lieferungsabschlüssen 
06 Q??ec ?örse die Gattung und 

zu 8U “<":tnb£" G°'r-id°s

A die Anmeldung aller Abschlüsse mit dem An», 
andc behnss stattstischer Berechnung der Ge- 

sammteinfuhr und -Aussubr:
3) mindestens monatliche Veröffentlichung der ßager- 

.bestände an allen inländischen Stapelplätzen 
sicherlch mehr dazu geeignet, als die radicalen 
Heilmittel, die zum Monopol und wirthschastlichen 
Sozialismus führen.

Die vorstehenden Einrichtungen sind leicht auszu- 
führen, sie erfordern keine erheblichen Kosten und 
schädrgen kein berechtigtes Interesse, gewähren aber 
asten Betheiligten die Möglichkeit, sich genau zu 
orientiren und sich vor Schaden zu schützen, und geben 
dem Handel gesunde Grundlagen.

Zur Eisenbahntarifpolitik
schreibt die „D. Volkswirthschaftliche Corresp.":

, "Seitdem der Staatsrath den von ihm empfohlenen 
tpruHA Mitteln auch die Gewährung von Tariferleich- 
und ^r landwirthschastliche Produkte
einaeiüat . ^bichaftliche Bedarfsartikel, Düngemittel rc.

ju roou.n. was zu gaben Ware, ist kaum eine SBndK 
Oerflaagen, in der nicht der -Ine °d-r der mim tat 
lMdim-thschasNichen Tariswüusche Erhöruna «iunbra 
halte. Die ®efammtbell dieser gugesiüudaisft stellt 
eta «4t wertbvolles Stück ton Entgegenkommen bar. 
£an J?n‘' 5/ beißen, wenn auch in der 

| Eisenbahntartfpolitik das Möglichste geschieht, um die 
' ber Landwirthschaft praktisch zu bessern; es ist

s n "uausgewrochen zu lassen, daß, jernehr geschieht,
n in J ’ J1» agrarischen Tarifwünschen gerecht zu werden, 

L _^^aden ? desto weniger davon zu bemerken ist, daß die
solche Tendenz bezüglich der industriellen ob- 

nhov.ft„i“ t 1..... m r , ,/----------V"*1 MU1 uuö eeogevroneienliaus
burrh l ?/!Dlutton. Ottch zu Gunsten der oberschlesischen 

...................... l. Es sollen Tariser-

Ä'eseL «lstt"Kttrer Slbtuger Uuzeiser") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
Botenlohn 1,90 StiL, bet allen Postanstalten $ Mk.

fträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

-irr..« _ ZW- 7 Gratisbeilagen:
Jüuftr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund (täglich).
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Kreuz. Als Inschrift wurden in den Marmor die 
Seite gemeißelt: „Augusta. In Liebe und Ehrfurcht 
das deutsche Volk. 1895."

— Die „Nordd. Allgem. Ztg." reproduzirt die 
Mittheilungen der „Köln. Ztg." betreffend die Aus- 
lciffung des Reichskanzlers Fürsten zu Hohenlohe über 
die Convertirungsfrage, wonach derselbe Bedenken 
gegen die Ermäßigung des Zinsfußes für die vier- 
procentigen oder gar dreieinhalbprocentigen Reichs­
und Staatskonsols geäußert hat und bemerkt dazu: 
„Diese Erklärungen werden in weiten Kreisen der 
Bevölkerung mit großer Genugthuung ausgenommen 
werden, in Kreisen, die aus politischen wie aus sozialen 
Gründen allen Anspruch auf eine fürsorgliche und 
rücksichtsvolle Behandlung seitens der Staatsregierung 
haben."

— Die Vereidigung der Rekruten des Gardekorps 
wird noch in diesem Monat wiederum in Gegenwart 
des Kaisers stattfinden. Eine endgiltige Festsetzung 
des Tages ist zwar noch nicht erfolgt, doch kommen 
der 27. Oktober als Gedenktag der Uebergabe von 
Metz oder der 30. Oktober als Erinnerungstag von 
Le Bourget in Frage. Die Vereidigung wird bei 
günstiger Witterung im Lustgarten, bei schlechtem 
Wetter im Exerzierhause des 2. Garde-Regiments z. F. 
in der Karlstraße stattfinden.

Leipzig, 10. Okt. Heute fand hier die Kon- 
stituirung der „Großen Leipziger Straßenbahn-Gesell­
schaft" mit einem Aktienkapital von 4,500,000 Mark 
statt. Die Gesellschaft übernimmt das in Leipzig 
bestehende Straßenbahn-Unternehmen (Leipzig-Tram- 
way-Company-Limited) gegen auszugebende Obliga­
tionen und beabsichtigt, die Einrichtung des elektrischen 
Betriebes sowie die Verwaltung des bestehenden 
Straßenbahn-Netzes auszudehnen. Begründet wird 
das neue Unternehmen durch den Ankauf des Ge­
schäftes durch Becker und Comp., die Gesellschaft für 
elektrische Unternehmungen, die Diskonto-Gesellschaft, 
die Dresdener Bank und das Bankhaus Born und 
Busse in Berlin.

Hamburg, 10. Okt. Der „Hamburgischen Börsen- 
halle" zufolge fand heute hier unter der Firma „Bank 
für Chile und Deutschland" die Errichtung eines von 
der Norddeutschen Bank in Hamburg und der Direktion 
der Diskonto-Gesellschaft mit einem Kapital von 10 
Millionen Mark ausgestatteten deutsch-chilenischen Bank­
unternehmens statt, über welches bereits am 26. 
September berichtet wurde. Die Aktien des neuen 
Unternehmens werden einstweilen in den Händen der 
ersten Zeichner vereinigt bleiben. Der erste Aufsichts­
rath wird durch Mitglieder der genannten Bankinstitute 
gebildet werden.

Dresveu, 10. Okt. Anläßlich des Jubiläums des 
Gardereiterregiments fand heute Mittag in der Caserne 
des Regiments eine Paradeaufstellung statt, an welcher 
die Kombattanten von 1870/71 in großer Anzahl 
sowie der Militärverein der Gardereiter theilnahmen. 
Der König, die Prinzen, der Kriegsminister, die 
Generalität und ehemalige Offiziere deS Regiments 
wohnten der Feier bei. Major von Oppen-Hulden- 
berg richtete eine Ansprache an den König. Sodann 
fand eine Bewirthung der Veteranen statt. Nach­
mittags ist in dem Oifizierkasino ein Diner zu 93 
Gedecken, an welchem der König, als Chef des 
Regiments, mit den Prinzen theilnimmt.

Altona, 10. Okt. Das Schwurgericht verurtheilte 
heute den Sattler Mieczewsky aus Uetersen wegen 
zwölf in Uetersen und Umgegend begangener Brand­
stiftungen zu 10 Jahren Zuchthaus.

Posen, 9. Okt. Das 2. Leib-Husaren-Regiment 
Kaiserin Nr. 2 feiert heute die 25. Wiederkehr des 
Gedenktages von Artenay. Von Ihrer Majestät der 
Kaiserin Friedrich, als dem Chef des Regiments, traf 
folgendes Telegramm ein: „Schloß FriedrichShos. 
Ich beglückwünsche das Regiment am heutigen Tage, 
an welchem es vor 25 Jahren bei Artenay Lorbeeren 
errang, und hoffe, daß es stets bereit sein wird, seiner 
rühmlichen Geschichte in Zukunft neue Beweise an 
Tapferkeit und Treue hinzuzufügen. Kaiserin Friedrich."

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 10. Okt. Die „Neue Freie Presse" meldet 
aus Athen: Die Blätter verlangen, daß die Regierung 
Angesichts der Lage im Orient den in den nächsten 
Tagen zur Reserve zu entlassenden Jahrgang unter 
den Fahnen behalte und sofort ein Kriegsschiff nach 
Konstantinopel zum Schutze der griechischen Bürger 
entsende.

Frankreich.
Paris, 10. Okt. Dem Vernehmen nach würde 

der Vertrag, den General Duchesne die Königin der 
Hovas anzunehmen nöthigte, nicht die Annektirung be­
dingen, sondern ein etwas schärferes Protektorat ein­
führen, als das frühere. Der Thron der Königin 
wird bestehen bleiben. Der Premierminister wird 
deportirt. Ein Theil des Expedttionscorps wird den 
Etappendienst zwischen der Küste und Antananarivo 
sichern, der Rest nach Frankreich zurückkehren, wenn 
General Duchesne es für zweckmäßig hält. Die Dauer 
der Besetzung von Antananarivo läßt _fid) erst später 
bestimmen. Die von der Kammer für den Feldzug 
bewilligten 65 Millionen werden nicht wesentlich über­
schritten werden.

— Die Regierung wird bei dem Parlament die 
Stiftung einer Medaille für alle Soldaten, welche zu 
dem Expedttionscorps für Madagaskar gehören, be­
antragen. — Das amtliche Telegramm aus Mojunga 
lautet: „Andriba, 9. Okt. Nach glänzender Aktion 
wurde Antananarivo am 30. September eingenommen. 
Die Friedensverhandlungen begannen am 1. Oktober 
und kamen noch am Abend deffelben Tages, unter 
Vorbehalt der Ratifikation durch die Regierung der 
Republik, zum Abschluß. General Metzinger wurde 
zum Gouverneur von Antananarivo ernannt." — Die 
Regierung hat an General DucheSne und die Truppen 
ein Glückwunschtelegramm im Namen Frankreichs und 
der Regierung der Republik gerichtet; in dem Tele­
gramm beißt es: Ihre bewunderungswürdigen 
Truppen haben sich um das Vaterland hochverdient 
gemacht. Frankreich dankt Ihnen für den großen 
Dienst, den Sie ihm erwiesen und für das große 
Beispiel, das Sie gegeben haben. Sie haben wieder 
einmal bewiesen, daß es kein Hinderniß und keine 
Gefahr giebt, die nicht durch Methode, Muth und 
Kaltblütigkeit zu überwinden wären. Sie sind zum 
Großoifizier der Ehrenlegion ernannt.

Lyon, 10. Okt. Ein dem Blatte „Missions 
catholiques“ aus Hankau zugegangenes Schreiben 
vom 27. August meldet, die Christenverfolgungen 
hätten sich auf die neuen Provinzen Chinas ausgedehnt; 
die Missionsgebäude in Nantschang seien zerstört, die 
Christen theils ermordet, theils verwundet worden.

Rußland.
— Fürst Lobanow-Rostowski, der Minister des 

Auswärtigen des Zarenreichs, ist in Paris auch von 
Herrn Blowitz, dem vielgenannten „Times"-Correspon- 

denten, besucht worden. In der Unterredung be­
zeichnete, tote es heißt, der Fürst das Gerücht, der 
Zar beabsichtige demnächst Frankreich zu besuchen, als 
unbegründet. Weder der Zar noch jemand anderer 
in Rußland träume gegenwärtig von einer solchen 
Reise. Was den Zar jetzt gänzlich beschäftige, sei der 
Zustand der jungen Kaiserin, die ihre Niederkunft er­
warte. Für geraume Zeit sei der Gedanke einer Aus­
landreise ausgeschlossen. Uebrigens wird in Peters­
burg, wie von anderer Seite verlautet, der Aufenthalt 
Lobanow - RostowSkiS in Paris ausschließlich mit 
Fragen der Politik in Ostasien in Verbindung gebracht. 
Es soll sich dabei u. A. auch namentlich um den Bau 
der Bahn durch die Mandschurei unter Betheiligung 
französischen Capitals handeln, um daS eventuelle 
Schicksal von Port Arthur, das die öffentliche Mein« 
ung Rußlands bekanntlich durchaus in russischem Besitz 
sehen möchte, und um eventuelle Kompensationen 
Frankreichs und Englands in China. — DaS 
Ministerium deS Innern als oberste Instanz in allen 
Preßangelegenheiten soll die Conzession zur Heraus­
gabe einer neuen deutschen Wochenschrift ertheilt 
haben, die in St. Petersburg unter dem Titel: Neue 
Revue, erscheinen wird. Politische, literarische, soziale 
und finanzielle Fragen sollen in der neuen Zeitschrift 
zur Erörterung kommen.

Rumänien.
— Rumänien sieht sich sehr zu unrechter Zeit, 

eben da die Auflösung des Parlaments erfolgen soll 
und Neuwahlen bevorstehen, in eine Ministerkrtse ver­
wickelt. Das konservativ-junimistische Cabinet Cartagiu 
kann seine Stellung nicht behaupten, wenn die 
Junimisten, durch Carp, Ghermani und Margtiloman 
im Ministerium vertreten, ihre Stellen niederlegen, und 
der Ministerpräsident hat seinen engeren Freunden 
angekündigt, daß ein Gesammtrücktritt erfolgen werde. 
Seit dem Ablauf der letzten Kammertagung haben sich 
Zwischenfälle ereignet, die ein ferneres Zusammen­
arbeiten der Junimisten mit den Conservativen un­
möglich erscheinen lassen. In der viel erörterten Be­
trugs- und BestechungSangelegenheit Breunig in Galatz 
nahm ein Theil der Conservativen in einer Weise 
Stellung, die zu dem vom Ministerium bis­
her festgehaltenen Standpunkte der strengen 
Wahrung des Staatsintereffes im Widerspruch war. 
Den Konservativen wäre eine laxere Moral erwünsch­
ter gewesen, was die Junimisten, denen an der Wah­
rung ihres untadelhaften Rufes lag, nicht zugeben 
konnten. Domänenminister Carp und seine Kollegen 
erkannten, daß das Compromißministerium auf die 
Dauer unhaltbar sei und so reifte der Entschluß, selbst 
einen Regierungswechsel herbeizuführen und nicht erst 
den Zeitpunkt abzuwarten, wo die Meinungsverschieden­
heiten innerhalb der Mehrheit zu einer Sprengung 
des im Januar 1892 gebildeten Ministeriums führen 
müßten. Obendrein lag die Gefahr nahe, daß die im 
Parteileben der konservativen Mehrheit zu Tage tre­
tenden Uebelstände einen Umfang erreichten, der schädi« 
gend auf das der Regierung bisher im vollsten Maße 
entgegengebrachte Vertrauen zurückwirken könne. In 
einem in Sinaja abgehaltenen Ministerrathe unter 
Vorsitz des Königs begründete Carp das Verhalten 
der Junimisten. König Karol wünschte die Regelung 
der Frage bis nach Beendigung der Manöver zu ver­
tagen und diesem Wunsche wird Rechnung getragen 
werden. Wie verlautet, soll die Neubildung des 
Cabinets einem der beiden Parlamentspräsidenten, dem 
Senatspräsidenten Cantacuzeno oder dem Kammer­
präsidenten General Mann übertragen werden. Auf 
der Wacht steht aber auch Demeter Sturdza, der auf 
Berufung eines liberalen Ministeriums wartet. 
Jedenfalls ist die bisherige ruhige Entwickelung der 
Verhältnisse in Rumänien gefährdet und die Neu­
wahlen werden unter Sturmanzeichen stattfinden.

Dänemark.
Kopenhagen, 10. Okt. In der heutigen Sitz­

ung des Folkethings brächte der ehemalige Präsident 
des Folkethings Amtsrichter Krabbe (Linke-wild) die 
in der Eröffnungssitzung am 7. dS. angekündigten An­
träge betreffend Aenderungen der Verfassungsurkunde 
ein. Denen zufolge sollen die Erlasse provisorischer 
Bewilligungsgesetze verboten werden, und ein nach dem 
Verhältniß ver Mitgliederzahl beider Reichstogshäuser 
gewählter gemeinsamer Dreißiger - Ausschuß zur Ent­
scheidung etwaiger finanzieller Streitfragen zwischen 
beiden Kammern eingeführt werden. Dieser Ausschuß 
wählt durch das Loos seinen Obmann, besten Stimme 
bei Stimmengleichheit entscheidet.

Spanien.
Madrid, 10. Okt. Der Hof kehrt am Dienstag 

hierher zurück. — Den Zeitungen zufolge ist davon 
die Rede, sechszehn transatlantische Packetboote kriegs- 
tüchtig zu machen und die alten Panzerschiffe 
„Nnmanzia" und „Viktoria" umzubauen. In den 
Staats-Arsenalen herrscht eine rege Thätigkeit. Der 
„Jmparcial" glaubt, daß die Maßnahmen für den 
Fall getroffen sind, daß die Vereinigten Staaten die 
cubantschen Insurgenten als kriegführende Macht an­
erkennen.

Barcelona, 10. Okt. Die Studenten drangen 
heute Vormittag in die Universität, zertrümmerten die 
Fensterscheiben, verhinderten die Abhaltung der Vor­
lesungen und forderten die Demission der Rektoren.

Türkei.
Konstantinopel, 10. Okt. Einige Schiffe mit 

Munttton und nach den Dardanellen abgegangen, wo 
mit der Legung von Minen begonnen wird. Außer 

«W^irung und Instandsetzung der Darda- 
nellen-Besestigungen entsandten Marschall Fuad-Pascha 
wurde auch nach der Besika-Bai ein Generalstabs- 
vfstzier zur Anlage neuer Batterien beordert.

... , Belgien.
®*U’Jt , Okt- Die „Jnd4pendance Belge" 

meldet, daß eine militärische Expedition zur Unter­
drückung des Aufstandes der Neger in Lulnaburg in 
der Ausrüstung begriffen sei. Die Expedition wird 
von van Gele und dem Lieutenant de Kethulle geführt 
werden. Major DhaniS wird eine andere Richtung 
einschlagen. Die belgischen Offiziere werden sich 
am 6. November in Antwerpen nach Leopoldville 
etnschiffen.

— Die „Reforme", deren Chefredakteur der Führer 
der fortschrittlichen Kämmerlingn, Herr Lorand, ist, 
stellt fest, daß der Kongostaat nicht weniger als fünf 
Kriege gegenwärtig auf dem Halse hat und zwar: 
l) den Krieg mit den Eingeborenen an den Ufern des 
Kongo, der von der neuen großen Expedition unter 
dem Befehle des Kapitäns Dhanis geführt werden 
soll; 2) den Kricg mit den eingeborenen Stämmen 
am Aruhuimi; 3) den Krieg mit den Eingeborenen 
und den aufrührerischen Soldaten am Kastaistrome; 
4) den Krieg nach dem Weißen Nil zu und 5) den 
Krieg mit den Mahdisten. Die Kammerlinke wird so­
fort bei dem Zusammentritt der Kammern die Regie­
rung über die Verhältnisse des Kongostaates befragen. 
Da nach der der Kammer vorliegenden Vorlage keine 
Ausgabe von dem Kongostaate gemacht, noch einge­
gangen werden dgrs ohne Zustimmung des belgischen

Finanzministers, so wird der Finanzmlrister De Smet 
vollständige Rechenschaft vor der Kammer abzulegen 
haben.

Aus den Provinzen.
Graudenz, 10. Okt. Wegen Preßvergehens be­

fand sich gestern der Redakteur der „Gazeta Gruvz'adzka," 
Viktor Kulerski, auf der Anklagebank der Strafkammer. 
In der Nummer 67 jenes polnischen Blättchens vom 
8. Juni er. befindet sich ein vom Angeklagten, dem 
verantwortlichen Redakteur der Zeitung verfaßter Ar­
tikel, der „Die Politik der Nadelstiche" überschrieben 
ist und in welchem die preußischen Beamten in uner­
hörter Weise angegriffen werden. K. wirft darin u. A. 
den preußischen Beamten in Westpreußen besondere 
Ausschreitungen gegen die Polen vor. Die'e Aus­
schreitungen seien nicht immer ausschließlich auf böse 
Absicht zurückzusühren, denn es sei bekannt, daß ge­
wisse Kategorien niederer Beamten nicht durch ein 
Uebermaß von Klugheit sündigen und nicht zu viel 
Verstand haben und sich dabei durch den aller Welt 
bekannten preußischen Hochmuth, durch riesigen Dünkel 
und häufig durch eine Brutalität hervorthun, die man 
bei anderen Nationen nicht kenne. Nach einigen 
weiteren Sätzen, die keinen Zweifel darüber lassen, 
daß der ganze Artikel sich aus Vorgänge in Neuen­
burg und Warlubien bei der Visitation des Bischofs 
Dr- Redner in der Diözese bezieht, fährt der An­
geklagte fort mit den Worten: „Eine grelle Beleuchtung 
unserer Westpr. Verhältnisse bieten die Verbote des 
Anbringens polnischer Inschriften durch einzelne Amts­
vorsteher und Bürgermeister." ES wird ange­
nommen, daß der Angeklagte K. die vorer­
wähnten beleidigenden Worte auf die bei jenen Vor­
fällen amtlich betheiligten Personen, den Amtsvorsteher 
Strech, den Bürgermeister Holtz und den Ober­
präsidenten v. Goßler bezogen wissen will. Nachdem 
in dem Artikel noch das Verhalten der Einzelnen be­
sprochen, schließt dcr Angeklagte mit den Worten: 
„Ihr empört und reizt auf unerhörte gewissenlose 
Weise durch Eure Chikane unsere Bevölkerung." Der 
Oberpräsident hat Strafantrag für sich und die Be­
amten Holtz und Strech gestellt. Der Angeklagte 
giebt zu, daß er diesen Artikel nach ihm gemachten 
Mittheilungen verfaßt und abgedruckl habe, er behauptet 
aber, daß die darin angeführten Thatsachen wahr sind 
und daß die von ihm geübte Kritik sich in den 
zulässigen Grenzen halte. Dieser Auffaffung hat sich 
weder die Königliche Staatsanwaltschaft noch der Ge­
richtshof anschlteßen können. Die Staatsanwaltschaft 
beantragte mit Rücksicht auf die ganze Art der Ver­
hetzung zwischen Polen und Deutschen eine Gesängniß- 
straie von 9 Monaten und sofortige Verhaftung. Der 
Gerichtshof erkannte auf 3 Monate Gefängniß und 
Veröffentlichung deS Urtheils im „Geselligen" und 
der „Gazeta Gr."

V. Marienwerder, 10. Okt. In der Grünstraße 
glitt gestern Nachmittag der Führer eines mit Stroh 
beladenen Wagens zusammen mit einigen Bündeln 
Stroh von dem Fuhrwerk herab und kam so unglück­
lich zu Fall, daß er einen Beinbruch und Verletzungen 
im Gesicht erlitt. — Als gestern ein Besitzer aus Dubiel 
ein fetter Schwein auf den Wochenmarkt h'.crselbst 
bringen wollte, sprang dasselbe in Marienau plötzlich 
vom Wagen herunter und verendete sofort.

Cttlm, 9. Okt. In den Tagen vom 7.—10. 
Februar n. I. findet in den Räumen deS Hotel zum 
Kronprinzen die 2. große allgemeine Geflügelaus­
stellung statt. Dieselbe wird weit über 400 Nummern 
umfassen. Der Verein besitzt 206 große, sehr praktisch 
angefectigte Ausstellungskäfige. Ein großes Jntereffe 
zu diesem Vornehmen zeigt sich jetzt schon und sind 
zahlreiche Anmeldungen eingegangen. 3000 Loose 
werden ausgegeben werden.

Rastenburg, 8. Okt. Montag war bereits der 
größte Theil der Theilnehmer an der Generalver­
sammlung des Preußischen Botanischen Vereins ein­
getroffen und besah sich unter Führung einiger Herren 
deS Ortsausschusses die Sehenswürdigkeiten der Stadt. 
Abends vereinigten sich die Herren und verschiedene 
hiesige Bürger beim Schoppen Bier im Hotel Thule- 
wett. Dienstag Morgens 8i Uhr begann dann die 
Arbeit und dauerte mit einstündiger Unterbrechung 
bis 4 Uhr Nachmittags. Bei dem folgenden Diner 
brächte Herr Professor Jetzsch den Trinkspruch auf 
Se. Majestät aus, dem dann andere Toaste auf den 
Verein, die Stadt rc. folgten. Nach der Tafel fand 
gemüthliche Kneipe, Mittwoch eine Fahrt nach Görlitz 
statt. Der nächste Versammlungsort ist Konitz.

Ostrowo, 9. Okt. Der Landrath unseres Nach. 
barkreiseS Schtldberg, Herr v. Götze, tritt vom 1. 
Januar 1896 in den Ruhestand. Mit Rücksicht aus 
seine leidende Gesundheit tritt er am 15. d. Mts. be- 
reits einen Urlaub bis zum 1. Januar 1896 an.

E. Janowitz, 10. Okt. Am vergangenen Dienstag 
Nachmittag war der evangelische Kirchenvorstand von 
Herrn Pastor Kruska-Gr. Golle zu einer Sitzung im 
hiesigen Schulhause etnberufen. Es wurde beschlossen, 
die Stollgebühren für Haustrauungen und andere 
kirchliche Handlungen im Familienkreise nicht mehr wie 
bisher nach einem allgemein feststehende» Satze, 
sondern nach Maßgabe der Einkommensteuer zu be- 
rechnen. Sämmtliche Kirchenvorsteher waren bis auf 
einen damit einverstanden. — Ueber das Vermögen 
des Rittergutsbesitzers Edmund von Chrzanowskt auf 
Ostrowo bei Lopienno ist das Konkursverfahren er­
öffnet worden. — Die diesjährige Herbstkontrollver­
sammlung findet hierselbst am 4. November Vormittags 
11 Uhr statt. — Die Herbstkörung für Zuchtstiere 
wird am 15. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr vor dem 
Hollenbachsi'chen Gasthause abgehalten.

Königsberg, 10. Okt. Der am 8. d. M. ver­
sammelt gewesene außerordentliche Generallandtag der 
Ostpreußischen Landschaft hat beschlossen, einen „dritten 
Nachtrag zur Ostpreußischen Landschaftsordnung vom 
7. Dezember 1891" der Genehmigung zu unterbreiten. 
In diesem Nachtrag wird gesagt, daß die Darlehne 
nehmenden Gutsbesitzer auch fernerhin die Wahl haben, 
ob sie die nachgesuchten Darlehen in 3- oder in 
Z^prozentigen Pfandbriefen ausfertigen lassen wollen. 
Nach dem qu. Landtagsbeschluß soll die Konvertirung 
nur bezüglich derjenigen Beträge 3?prozentiger Pfand­
briefe vorgenommen werden, für welche seitens der 
Gutsbesitzer die Umwandlung ihrer 3^prozentigen in 
Zprozentige landschaftliche Darlehne beantragt wird. 
Der Modus der Konvertirung soll dann allerdings 
der Entschließung der Generallandschaftsdirektion an- 
heimgestellt bleiben, indem derselben die Ermächtigung 
beigelegt werden soll, entweder im Wege des Um­
tausches der 3^prozentigen gegen Zprozentige Pfand­
briefe, beziehungsweise der Umwandlung der 3ipro» 
zentigen in 3prozentige Pfandbriefe durch Adstempelung 
der ersteren unter Zuzahlung von Umtauschprämien, 
oder durch Kündigung von Theilbeträgen 3^prozentiger 
Pfandbriefe behufs Einlösung durch Zahlung bei 
Nennwerthes die Convertirung auszuführen. Die 
Kündigung dürfte sich vermuthlich zunächst auf die 

noch umlaufenden alten Z^prozentigen Pfandbriefe, 
welche auf Pergamentpapier ausgeferttgt sind und den 
Namen eines bestimmten Gutes des ostpreuß 
Landschaftsbezirks tragen, die sogenannten ostpreußischen 
Spezialpfandbriefe und sodann auf die nach dem 
Thalerfuße ausgefertigten grünen 3^prozentigen P'and 
briefe erstrecken, jedoch sind Bestimmungen darü^r 
noch nicht bekannt geworden. — Der Justizrath und 
Rechtsanwalt beim hiesigen Oberlandesgericht, 
A. von Obernitz, wird am 14. November eine 50jährige 
Dienstzeit im Justizdicnste vollendet haben.

Jnstervnrg, 10. Okt. Infolge der von der 
Stadtverordnetenversammlung zu Eberswalde ge­
troffenen Wahl ist der seitherige unbesoldete Bei­
geordnete (zweite Bürgermeister) Ernst Hopf in Jnster- 
butg als Bürgermeister der Stadt Eberswalde für die 
gesetzliche AmtSdauer von zwölf Jahren Allerhöchst 
bestätigt worden.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit

gern entgegengenommen und angemessen honorirt. 
Elbing, 11. Oktober.

Mrrthnrahliche Witterung für Sonnabend, ben 
12. Okt.: Abwechselnd, normale Temperatur.

* Die Elbtnger Kreissynode tagte gestern von 
10 Uhr Vormittag« ab im Saale des hiesigen Kreis­
hauses. Der Vorsitzende, Herr Superintendent 
Schiefferdecker, eröffnete dieselbe durch Gebet. Bei 
Constttuirung der Synode wurde Herr Fabrikdirektoc 
Krügel als neugewählteS Mitglied vereidigt und fest- 
gestellt, daß 48 stimmberechtigte Mitglieder anwesend 
waren. In den Synodalvorstand wurden auf 3 Jahre 
gewählt die Herren: Pfarrer Lackner, als Laien 
Landrath Etzdorf, Domänenrath Staberow und Guts­
pächter Sahst. Der Vorsitzende erstattete alsdann 
einen ausführlichen Bericht über die kirchlichen und 
sittlichen Zustände der Gemeinden des Synodalbezirks, 
worauf der Synodal-Vertreter für innere Mission, 
Herr Pfarrer Rahn, berichtete und Herr Pfarrer 
Malletke als Synodalvertreter für äußere Mission 
über daS Proponendum des Königl. Consistoriums 
„Wie ist in den Gemeinden das Interesse an dem 
Werke der Heidenmtssion zu wecken und zu pflegen" 
Vortrsg hielt. Die Kreisjynodal-Kaffe pro 1894/95 
ergab eine Einnahme von 6554 36 Mk. und eine 
Ausgabe von 6169,43 Mk , so daß nebst einem Ein­
nahmerest von 98,75 Mk. der Kaste ein Bestand von 
463,68 Mk. verbleibt. Der Rechnungsführer der 
Kaste wurde entlastet. Der Nachtrag zum Etat 
pro 1896—97 wurde in der vorgelegten Weise ge­
nehmigt. Herr Prediger Böttcher - Pangritz Colonie 
theilte mit, daß die dort neu gebaute Kirche am 
Reformationstage, den 31. Oktober, eingeweiht werden 
soll und erbat zur Erhaltung der dortigen Gemeinde- 
diakonin eine Unterstützung und wurden zu diesem 
Zwecke 120 Mk. bewilligt. Herr Pfarrer Lackner 
hielt daS Schlußgebet und vereinigten sich darauf die 
Herren Synodalen zum gemeinsamen Mittagesten im 
Deutschen Hause.

? Bon der Eisenbahn. Da seit dem 1. Oktober 
daS Zugpersonal verringert ist und nur höchstens ein 
Schaffner bei jedem Personenzuge fährt, so ist das 
reisende Publikum sich beim AuS- und Einsteigen 
selbst überlasten und werden die Bestimmungen über 
die Mitnahme von Handgepäck in die Personenwagen 
häufig gemißbraucht. Nach der Verkehrs-Ordnung für 
deutsche Eisenbahnen können leicht tragbare Gegen­
stände, sofern sie die Mitreisenden nicht belästigen und 
sich auf dem Gepäckbrett unterbringen lasten, ohne 
Gepäckschein mitgenommen werden. Unter denselben 
Voraussetzungen ist Reisenden vierter Klasse die Mit« 
führung von Handwerkszeug sowie Tragelasten, welche 
Fußgänger bet sich führen, gestattet. Da durch den 
Umstand, daß Reisende auf den Reiseantrittsstationen 
umfangreiche Gepäckstücke, ohne bemerkt zu sein, in die 
Wagen hineinbringen, die Mitreisenden auf den 
Zwischenstationen belästigt werden und die Nach- 
erhebung der Gepäckfracht zu Unzuträglichkeiten ge­
führt hat, so sind die Fahrkartenschaffner angewiesen, 
die betreffenden Bestimmungen genau zu beachten und 
den Mißbrauch zu verhindern. — In Folge der am 
1. Oktober d. Js. dngetretenen Verstaatlichung der 
Saale-Weimar-Gerder- und Werra-Eisenbahn werden 
die Güter- und Vtehberechnungen nach den Sätzen 
der übrigen deutschen Staatsbahnen stattfinden und 
werden die bis dahin üblichen Kilometerzuschläge nicht 
mehr in Anwendung gebracht.

Der Turnverein hielt gestern Abend im Gewerbe­
hause eine Hauptversammlung ab, die sehr gut besucht 
war und zum Gegenstände der Tagesordnung Be­
sprechungen über Vereinsvergnügungen hatte. Nach 
einer lebhaften Debatte fiel der Antrag auf Veran­
staltung eines Maskenballes seitens des hiesigen Turn­
vereins. Dagegen wurde beschlossen, das Weihnachts- 
fest, dessen Feier bisher immer viel Beifall gesunden 
hat, auch dieses Jahr durch einen Weihnachtsabend m;t 
Damen zu feiern. Wann, wo und aus welche Weise 
der Abend veranstaltet werden soll, bleibt dem B-« 
schluste des Veretnsvorstandes allein überlasten.

Unterrichtsertheilung an der staatlichen 
Fortbildung- und Gewerkschnle. Vor einem 
halben Jahre verfügte der hiesige Magistrat, daß die 
Volksschullehrer in keinem Falle mehr als vier wöchent­
liche Unterrichtsstunden an der staatlichen Fortbild­
ung- und Gewerkschnle ertheilen dursten. Nachdem 
mit Ablauf des Sommersemesters wieder einige Lehrer 
auf die weitere Unterrichtsertheilung an der Fortbildungs­
schule verzichteten und die Besetzung dieser frei werdenden 
Stunden Schwierigkeiten bereitete, ist es setzt den 
Lehrern gestattet worden, wöchentlich sechs Unterrichts­
stunden ertheilen zu dürfen. Die Gründe, welche zur 
Reduzirung der Zahl der Unterrichtsstunden noch vor 
einem halben Jahre als Unterlage zu einer Verfügung 
dienten,sinddkmAnscheinenach somit hiniälliggeworden.

Personalien. Der Oberstabsarzt Dr. v. Kobylccki 
ist zum KreisphysikuS des Kreises Gumdinuen ernannt 
worden.

Ein bemerkenSwerthes Urtheil hat das preuß. 
Oberverwaltungsgertcht bezüglich des Züchtigungsrechtes 
der Lehrer gefällt. Danach ist der Lehrer zur Vor­
nahme empfindlicher Züchtigung berechtigt. Eine merk­
liche Verletzung ist eine solche, durch die Gesundheit 
und Leben des Schülers gefährdet erscheint. Blut- 
untedaufungen, blaue Flecken, Striemen für sich ge­
hören nicht hierzu; denn jede empfindliche Züchtigung, 
und zu einer solchen ist der Lehrer berechtigt, läßt 
derartige Erscheinungen zurück. Der Lehrer ist nicht 
straffällig, wenn er einen Schüler, der einer anderen 
Klasse an gehört, züchtigt, auch darf die Züchtigung 
außerhalb bei Schullokales stattfinden. Das Verhalten 
des Schäl rs außerhalb der Schule unterliegt ebenfalls 
der Schul;ucht. Das gleiche Züchtigungsrecht hat auch 
der Geist! che bei Ectheilung des Religionsunterrichts- 
Die Schulzucht kann nur bann Gegenstand eines ge* 
richtllchen B efahrens werden, wenn eine wirkliche Ver« 
letzung stattgefunden hat.
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Studenten wieder-
Die

einen deutschen Ansiedler, 
abgesandt, um die 
Ansiedler in seinen

Zfef in der Nähe der Felsen von Caprrra aus Grund 
auf. Zur Rettung wurde die „Europa" abgesandt. 
Diese lief gleichfalls auf Grund auf. Beide Schiffe 
sind stark beschädigt, jedoch außer Gefahr.

Paris, 11. Okt. Der Großfürst Constantin und 
Fürst Lobanow wohnten der Sitzung der Akademie 
bei und beglückwünschten die anwesenden Minister 
Hanotaux und Poincarö.

London, 11. Okt. Die „Times" melden aus 
Shanghai, daß in allen Provinzen auj'sNeue Schmäh- 
und Hetzschriften gegen die Ausländer verbreitet 
würden.

London, 11. Okt. Nach Berichten aus Samoa 
vertrieben die Eingeborenen 
Ein deutsches Kriegsschiff 
Schuldigen zu strafen und 
Besitz wieder einzusetzen.

Barcelona, 11. Okt. Viele 
holten Abends die liberalen Kundgebungen. 
Gendarmerie mußte einschreiten.

Constantinopel, 11. Okt. Die Ruhestörungen 
in Trapezunt scheinen beendet zu sein.

Washington, 11. Okt. Nach den Berichten des 
Ackerbaumintsteriums werden der Durchschnittsftand 
der Baumwolle aus 60,10, der Ertrag des Weizens 
auf 12,50 Bushels per Acker angegeben. Die Qualität 
wird auf 85,70 angenommen, der Durchschnittsstand 
wird aus 95,50 Bushels bewerthet. Der Durchschnitts­
ertrag der Gerste wird auf 26,40 per Acker, des Hafers 
auf 29,60, des Roggens auf 40,40 Bushels beziffert.

Havanna, 11. Okt. Der Kriegsrath verurtheilte 
die Jnsurgentensührer Amezagu und Riembal, ersteren 
zum Tode, letzteren zu Zwangsarbeit.

bergSbrsitzer die Trauben wieder selbst, und den Wein­
handlungen ist daher um die Füllung ihrer Keller 
bange. Gestern wurde von einem Glogauer Herrn 
ein großer Posten Trauben aufgekauft. Bezahlt 
wurden von einzelnen Handlungen 70—75 Mk. für 
500 Pfund.

— Die Güter des Fürsten Hohenlohe. Wie 
aus Paris geschrieben wird, verlautet dort, daß der 
deutsche Reichskanzler Fürst Hohenlohe während seiner 
Petersburger Reise die der Fürstin gehörigen Güter 
im Wilnaschen und Mtnskischen Gouvernement, deren 
obligatorische Verkaufssrist bekanntlich nach ihrem 
jetzigen Ablauf um 5 Jahre verlängert wurde, dem 
Zaren zum Kauf angeboten habe. Der Zar habe für 
sich diese Offerte abgelehnt, dagegen werde die Her­
zogin Vera von Württemberg, Großfürstin von Ruß­
land, wahrscheinlich einen großen Theil der Güter 
ankaufen. Deshalb sei auch die Weiterreise des Kanz­
lers nach Stuttgart erfolgt. Das Gut Werkt, das 
dem Reichskanzler verbleibt, ist einer der prächtigsten 
Grundbesitze in Rußland und dürste tn ganz Europa 
seinesgleichen suchen. Im Jahre 1812 war Werkt ein 
altes, halb verfallenes Schloß, dem Fürsten Leo 
Ludwig Wittgenstein gehörend; es wurde von Napoleon 
zu einem Militärlazareth verwandt, die verschiedenen 
Grabhügel, welche sich nahe dem Schlosse befinden, 
zeigen noch heute die Stätte, wo die Grenadiere des 
Kaiserreiches, die hier während des unglücklichen Feld­
zuges ihren Tod fanden, eingescharrt wurden. — Leo 
Ludwig Wittgenstein war zweimal verheirathet, zum 
ersten Male mit einer Prinzessin Radziwill, die 
ihm zwei Kinder schenkte, Prinz Peter und 
Prinzessin Marie, letztere ist die Fürstin Hohen- 
lohe-Schillingsfürst, Gemahlin unseres Reichskanzlers. 
Die zweite Gemahlin Prinz Leos war eine Fürstin 
Bariattnski, von welcher er zwei Söhne hatte. Prinz 
Peter kaufte Werkt von seiner Stiefmutter im 
Jahre 1874 für die Summe von 126000 Rubel, 
und viele Jahre wurden große Summen angewandt, 
das Schloß und den Park zu verschönern. Er suchte 
sich die erfahrensten Architekten und Künstler aus, um 
das denkbar Schönste zu schaffen. Das neuerbaute 
Schloß liegt wunderbar, inmitten einer englischen 
Parkanlage, mit durchflteßenden Bächen und Grotten, 
welche kostbare Statuen enthalten, verschönert. Ge­
wächshäuser mit den seltensten Pflanzen aus allen 
Erdtheilen liefern die herrlichsten Gruppen. D>s

Königsberg, 11. Okt., 1 llhr 8 Min. Mittags. 
Spiritus pro 10,000 L o/o^e&el Faß.

' u» unu Gruiche,
SpirituscommissionSgeschäft. > 

" Brief. 
Geld.

Schloß selbst beherbergt eine große Rüstkammer mit 3i/2 vCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
alten werthvollen Rüstungen, die Gobelintapcten für 31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
diese Kammer wurden von Rom gesandt, sie werden Oesterreichische Goldrente....................

Der stilJeAssocie.
Sonnabend, den 12. Oktober 1895:

»Lei Hallen KajsenMsen:»
Mein icnPlii.

Volksstück in 6 Bildern von L'Arronge.

Sonntag, den 13. Oktober 1895:

Madame Sans G6ne.
Lustspiel in 4Akten vonVictorien Sardou. 

Kassenöfsnung 6V8, Anfang 7 Uhr.

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver
Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt.............................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Okt.-Novbr.
Transit »
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen 714 g Qual.-Gew.): fest.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . • 
Termin Okt.-Novbr..................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

diese Kammer wurden von Rom gesandt, sie werden 
als die werthvollsten Europas geschildert. Orangerien, 
ja selbst ein eigener zoologischer Garten gehören zum 
Schloßpark, eigene Gas- und Wasserwerke, Tele- 
aravben Telephone, auch ein photographisches Atelier 
sind vorhanden. Fürst Peter Wittgenstein hinterließ 
das Gut Werkt mit allem Zubehör seiner Schwester, 
der Fürstin Hohenlohe - Schillingssürst, welche ihre 
Jugend in Werkt verlebte. Diesem letzteren Umstände 
war es auch zu verdanken, daß der verstorbene Kaiser 
Alexander diese Besitzung von dem harten Befehl aus- 
schloß alle Wittgenstein'schen Güter zu verkaufen. 
Nur ein kleines Einkommen bietet Werkt seinem Be 
sitzer 12000 Rubel das Jahr, dagegen kostet der 
jährliche Unterhalt desselben zwischen 50- und 

60 0.00 verfallene Caution. Wie in Kreisen 

der amerikanischen Colonie tn München verlautet, hat 
der wegen des bekannten Kissinger Vorfalles zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilte Großkaufmann Louis 
Stern in Netvyork erklärt, diese Strafe nicht abbüßen 
zu wollen. Demgemäß verfällt die von ihm hinter­
legte Caution von 80000 Mark zu Gunsten des 
bayerischen Staates.

— Ein Diphtherieheilserum in eoneentnrte-
Ur Form werden die Höchster Farbwerke von 
Meister, Lucius und Brüning in kurzer Zeit nach er-
Ä staatlicher Prüfung in den Handel bringen 
Dasselbe wird in 1 Kubikcentimeter diejenige Heildosis 
MK»' zu welcher nach den bisherigen Darstellungen 

Ettels 5 Kubikcentimeter zur Jmmunistrung er- 
ivrderlich toaren Professor Behring hat auf das 
neue hochwertige Diphtherieheilserum, wie wir bereits 
^'getheilt, aus der Naturforscherversammlung zu Lübeck 

genommen.
Aer ungläubige Angler. Schutzmann zu 

einem Angler: „Wissen Sie denn nicht, daß es ver- 
«£!.,' Qm Sonntag Fische zu fangen?" - Angler:

" r 'QQt Ihnen denn, bet ick Fische fange?"

Telegramme.
11. Okt. Der Reichs- und Landtagsabge- 

^ndgerichtsrath Greiß verstarb heute früh 
S < 3 °m Gehirnschlage. (Adolf Greiß war Mit- 
2rh«Pf»e§t Reichstages seit 1890, Mitglied des Abge- 
p^tenhauses seit 1885 und gehörte der Centrums-

11. Okt. Gestern fand hier die feierliche 
Eröffnung beg polnischen Gymnasiums statt.

-aibach, n. Okt. Das gestrige Erdbeben hatte 
s?^steres Ausdehnungsgebiet, denn es liegen 

Meldungen bOt Qug Btschoflack, Samthal und Franz 
n Sieiermark. Die Mauern der Häuser zeigen Risse.

Budapest, 11. Okt. Der Finanzausschuß des 
^6kordnetenhauses begann die Budgetberathung. Bei 
dem Kapitel der Hofhaltung erwiderte Ministerpräsi­
dent Baron Banffy auf Anfrage, die Regierung er­
kenne die Nothwendigkeit einer selbstständigen Hof­
haltung nicht an, hoffe aber, die Frage durch Ver- 
treter der Hofhaltung tn Budapest zu lösen.

^rag, 11. Okt. Gestern früh fand die Himicht- 
ung des anarchlftjschen Bergarbeiters Anton Hof­
mann statt, der im Juli den Bergwerlsinspcktor 
Prtbram erschoß, weil dieser ihm wegen Ausbleibens 
von der Arbeit am 1. Mai einen Lohnabzug gemacht 
hatte.

Agram, 11 Okt Wie die „Agramer Zeitung" 
meldet, entschuldigte der Bischof Strossamyer bei dem 
Banus schriftlich sein Nichterscheinen zu den Festlich­
keiten aus Anlaß des Aufenthaltes des Kaisers in 
Agram durch hohes Älter und Gebrechlichkeit.

Athen, 11. Okt. Die Mannschaften der Marine 
und des Landheeres, welche am 13. Dezember zur 
Reserve entlassen werden sollten, werden bet der Fahne 
zurückbehalten. Die Bevölkerung und die Presse be­
fürchten eine bulgarische Invasion in Macedonien.

Athen, 11. Okt. Beim Blutbade in Trapazuni 
wurden nach amtlicher Meldung auch einige Griecher 

getödtet.
x Rom, 11. Okt. Die Fregatte „Victor Emanuel"

Stadttheater.
,, , Elblng. den 11. Oktober 1895. 

»Zwei Wappen". Schwank In vier Allen van 
*ö"ä? b°Orgeffi6r. dbl,Ca' 6c|iitn 0,8 

Der Inhalt des Stückes ist folgender: Rudolf v. Wet- 
tngen der sich mit seinem Vater, dem feudalen Freiherrn 

v. Wettingen, tu einem Badeorte oushält, lernt hier 
eine reizende lunge Amerikanerin, Mary Förster, 
kennen und lieben, verlobt sich auch mit ihr trok des 
anfänglichen Widerstandes seines Vaters, der von der 
Freundin Mary'S. Mistreß Stephenson, zu seinem Ent- 

M6 »Ist« Forst« son 6, ™ ®Be 
Ä 7"‘Jl Eb,co’° E S-In-Haffnnnq
M der..Schweineschldchter", wie er den alten Bister 
permanent bezeichnet, wenigstens nicht nach Europa 
kommen möge, wird getäuscht — der alte Herr er- 
? nt äur Hochzeit seiner Tochter auf der Blldfläche. 

sich nun die ergötzlichsten Scenen 
rwisch n, den beiden alten Herren. Der Freiherr 

»W-r bist Du?" und d«^Am«I. 
kannst ärkiS” hblfl ?u. war hast Du. was 
fiprJo« ? s Beides aber sind ehrenwerthe, biedere 
Herren, und wenn sie auch darüber uneins sind 
welches Wappen das schönere sei, das ererbte oder 
das selbst geprägte, so macht das weiter nichts aus 
Nur d e Absicht des alten Förster, in Berlin eine 
Zweigniederlassung seiner Schweineschlächteret zu be- 

bxnf? bcrn Freiherrn dermaßen aus dem 
br seine Einwilligung zur Heirath in 

letzter Minute zuruckziehen will. Aber zu spät — die 
Traumig ist inzwischen auf dem Standesamt erfolgt 
*utü/e ren- W sich indignirt
iunaeÄl\beS Ersten Diners, welches das 
wieder^ aber swtt'b^«?^» srch die beiden Väter 

Kche7Lre7ty'Li«^ 

mit ergriffenfwerden. Die Reue über den^lan? stell? s?^ 
jedoch sofort ein und merkwürdiaerweste
Alle auf denselben Gedanken, den Jeder in aller fteim" 
l -hkeit aussühren will: Um denLttchen 
nicht zu stören, beabsichtigt Förster mit dem nächsten 
Zug- abzureisen. Auch der alte Freiherr gedenkt den, 
elben Train zu benutzen und das junge Paar glaubt 

in Erinnerung der seligen Stunden, welche es auf 
Ewchzeitsuise verlebt, nichts Besseres thun zu können, 

eine ®ewen aUein zurückzulassen und
eine zweite Reise sofort anzutreten. Der nächste Zug 
& nach Posen — aber was thut's, warum- 
Die j?nrhPnr h tn «lücklich sein können,
^digt und zur Reise sind schnell er-

aus dem Swube" bic fcetben ollen Herren
unvermuthet auselna^"' Vorzimmer treffen sie
gründliche AusIprÄ^ E§ erfolgt jetzt eine
erkennt schließlich bk oukn btn ®etbfn- Jeder 
sie beschließen, das junge Paar k? bc82,nbern on und 
allein zu überlassen. Förster Sn™1 ungestört 
>r alte Herr v. ®cUin9eu Chicago und
Eben haben sie diesen Pakt ^urückkehren.
und Mary mit Reise-Gepäck Rudolf
Natürlich wird jetzt nichts mehr aus h? ° "scheinen, 
llkweine Versöhnung erfolg? in den L llßs 
sich Beide und weinen vor Schmerz und v^^ 
— Neben dieser Haupthandlung spklt noch eine tt??' 
Ltebesgeschichte zwischen dem leichtlebigen Dietrich p»» 
Binck und der jungen Wittwe Hanna Stephenson 
hinein, die sich auch zu allseitiger Zufriedenheit löst.

Man sieht, die Herren Blumenthal und Kadel- 
nShi?Qbenv s^ bsl ein recht harmloses Thema 
felÄ. ?.’* W -s Ihnen gelungen. d°s- 

’hSa'S"? ,u“tl nwusani auBäugeftalten.
loben und madu» S oInberS.an9t< so war das Ensemble zu 
abgerundeten als Ganzes einen wohl-
Einzelleistung'en^könn Eindruck. Auch über die 
anerkennend aussp^I" ,^irJm Allgemeinen uns nur 
(Mary Förster) zu An«.^ungleich Frl. Strauß 
^'inschrache erkennen lies, Etwas dilettantenhafte 

lbt Spiel nachher^^ch. ^st einmal warm 
sS'”' bem Ban’e' b5ft“ °n. In der

'S'**) ipieite ihn Rolle(6„™ 
>«°deck iFreiherr p. * '"enfJ „nv 

o v zu lohen,

, ^Kret-lrhrereonfrrenz Für die Kreisschul-z 
tnfpection Elbinger Niederung findet am Mittwoch, 
den 23. Okt. d. I, für die Lehrer dieses Jnspections- 
veztrks die amtliche KreiSlehrerconferenz in Elbing statt.

Grundstücksverkauf. Das Grundstück Neust. 
Wallstraße 8, den Dicksenffchen Erben gehörig, ist in 
den Besitz des Schlossers Herrn R. Ltschewski über­
gegangen.

Raub. Aus dem Heimwege von Altfelde nach 
Wolfsdorf Niederung wurde der Schneidermeister 
Janzen in Wolfsdorf von dem Schiffer Thießen da- 
selbst beraubt, indem dieser dem Janzen seine Baar- 
schaft im Betrage von 25 Mark, eine Taschenuhr und 
einen Gehstock entwendete. Janzen war angetrunken 
und hatte seinen Reisegefährten Thießen unterwegs 
freigeholten. Der Vater des Diebes, der Eigenthümer 
Michael Thießen in Wolfsdorf, ist der Hehlerei ver- 
dächtig, denn er hat dem Janzen versprochen, den ge­
stohlenen Betrag zu Martini d. I. zurückzuzablen 
wenn er keine Anzeige erstatte. Hoffentlich^ enta ht 
der Dieb der gerechten Strafe nicht 0 0

Schöffengericht. Der Arbeiter Franz Lindner 
von hier wurde wegen Verbrechen eeaen die leb 8« 2 Monaten Geiiiopnitz und 7 W°-§ Ätt 

gegen die Mal wegen Widerstandes
wiederum f vorbestraft ist, wird heute
Gesäncniü b Vergehens mit 4 Monaten 
n. ’ si esirast. — Der Schmied Wilhelm Morgen- 
o M) von hier erhielt wegen Körperverletzung 
" SQtIm Geldstrafe oder 1 Tag Gefängniß
— Die Arbeiterfrau Anna Sprich, geb. Laschinski, 
von hier mißhandelte ihre Nachbarin bei einer Zwistig- 
kett mittels eines sog. Futterholzes, was ihr eine 
iLtrase von 10 Mk. oder 2 Tage Gefängniß einbrachte.
— Den Formerlehrling Johannes Schulz von hier 
traf wegen Sachbeschädigung eine Geldstrafe von 30 
Mark oder 10 Tagen Gefängniß. Es wird sehr oft 
darüber Klage geführt, daß junge Bäume an öffent­
lichen Wegen in übermäßiger Weise beschädigt werden, 
aber selten gelingt es, solch' rohe Patrone abzufassen 
Zu solchen Frevlern gehört auch .Schulz, der am 
14. Juli auf dem Wege nach Vogelsang mehrere 
Un?L Kastanienbaume muthwillig beschädigte. Weil 

er bis dahin unbestraft, wurde auf eine gelinde Strafe

(Von Portatius und Grorhe. 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissii 
Loco contingentirt....................................... 54,50
Loco nicht contingentirt 33,75

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin. 11. Okt. 2 Uhr 20 Min. Nachm.
Börse: Schwach. Cours vom 11O.|1O.

" — - ’ r ! 100,70
101,60
103.50
103,00
220,65
169,80
104.50
104,70
90,20

123,00

Auch Herr Techel sVtnck) bot eine anerkennenswerthe 
Leistung unv Herr Becker (Thomas Förster) erzielte 
durch sein naturwüchsiges Spiel vielen Beifall. 
Bei Herrn Meffert (Rudolf von Wettingen) 
würden wir gern etwas weniger Posen, als wie der­
selbe sie zu lieben scheint, gesehen haben. — Das 
Haus war ziemlich gut besetzt und wurde wiederholt, 
besonders nach dem dritten Akt, lebhafter Beifall ge­
spendet. Wir werden wohl nicht fehl gehen, wenn 
wir dem Stücke noch einige gut besetzte Häuser 
etwaiger Wiederholung prophezeien.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 10. Oktober. (Schluß.)

Ein berüchtigter Zuchthäusler ist der Martin 
Godlewski, der z. Z. eine Zuchthausstrafe in Graudenz 
verbüßt. Derselbe langte im Jahre 1889 in einem 
Dorfe bei Neuenburg (Westpr.) mit einem mit Pferden 
bespannten Fuhrwerke an. Dem Gastwirth Gurski 
fielen das Fuhrwerk wie der Führer derselben auf, und 
veranlaßte er die Festnahme. Die Untersuchung wurde 
eingeleitet, aber Godlewski nannte sich Wischnewski, 
auch gelang es ihm nach mehreren Wochen zu ent­
fliehen. Man ist seiner wieder im hiesigen Bezirke 
habhaft geworden und erhielt er wegen schweren Dieb­
stahls 8 Jahre Zuchthaus. Er ließ sich nun im Zucht­
hause zu Protokoll Vernehmen, indem er behauptete, er 
sei nicht identisch mit jenem Wischnewski, da er 
Godlewski heiße und der Gefangenaufseher Wendt in 
Neuenburg, der ihn recognoszirt, einen Meineid ge­
leistet habe. Wegen wissentlich falscher Anschuldigung 
erhielt er 6 Monate Gefängniß. — Der Knecht 
Wilhelm Wisotzki aus Lichtfelde wurde wegen Haus­
friedensbruch, Nöthigung und Bedrohung zu 6 
Monaten Gefängniß und 3 Wochen Hast verurteilt. 
— Der Arbeiter Josef Läwrenz und dessen Ehefrau 
Magdalene Lawrenz aus Posilge wurden vom Schöffen- 
gericht zu Marienburg wegen Betrugs, Beleidigung 

äV 3°br 10 Monaten, die F-au 
skh h h ru®feJan9entfe verurteilt. Dieselben haben 

?eIb verschafft, daß sie angaben, ein Onkel 
ÜLfi "1«, A eine große Wetnhandlung besitze, sei 
veruorben. Ihnen würde ein Erbtheil von 18000 Mk. 
Msallen und auch noch eine Equipage mit 2 Pferden. 
Darauf hin erhielten sie von verschiedenen Personen 
Betrage in Höhe von 468 Mk. Als die Geschädigten 
nach längerer Zeit anfragten, wie es denn eigentlich 
mit dem Erbtheil stehe, erwiderten die Angeklagten: 
Der Rechtsanwalt Benz in Marienburg habe das Geld 
gehoben und sei damit durchgebrannt. Rechtsanwalt 
Benz stellte Strafantrag wegen Beleidigung. Daß ein 
Onkel der Frau eine Wetnhandlung in Stettin besessen 

verstorben, ist thatsächlich wahr, aber von der 
Erbschaft ist keine Rede. Dcr Gerichtshof hob 
Urtheil der ersten Instanz auf und setzte wegen 
trugs und Beleidigung gegen den Mann eine 
fängnißstrase von 7 Monaten, gegen die Frau 
solche von 8 Monaten fest.

 
Vermischtes.

™ ~ Sultan unb Sultan
9l6bul Hamid wünschte sich einen Pudel. In der 
Tücke QbCr fetne '^del. Die Hunde tn der
Türkei sie lungern zu Hunderten in den Straßen 
XÄ änbe Thiere^die den Mohamedanern 

bte Niemand anruyren darf, und es giebt 
hk cF x0e fromme Stiftungen, die den Zweck haben 
die Hunde zu futtern. Sultan Abdul Hamid hatte 
vordem keinen Pudel aeiebsn i xsich im Palais efn .7 J*ur^ produzirte 
unTL’suK
*u btfihen J Wte uun, einen solchen Pudel 

in Cons,on.in°pet°au, »«Ä 
Empiange bei bet itonlflin-Megenttn «Mlle e? bän de" 
Sultan einen Pudel zn besitzen wünsche. ’ HISbalb 
tDat e^n Budel gefunden, eines der prächtigsten Thiere 
die es giebt ein Muster seiner Raffe, ^neeroe^unb 

gescheidt, wie selten ein Pudel. Dieses ausgezeichnete 
Thier wurde sorgsältig für die Reise ausgerüstet und 
das niederländische Schiff „Pollux" führte den'vier- 
fußigen Schatz nach dem Goldenen Horn. Am 26. 
September kam der „Pollux" mit dem Pudel an. 
Sobald der Dampfer an der Rhede von Sirkedschi 
hnn- war, erschien der erste Dragoman der
na?m h?nnsn^efran,bt^Qft' Mr. Kenn, an Bord und 
wurde das ^fang. Am 27. September
von dem Gesandkn^e bO in feierlicher Audienz 

über bÄ£ÄBtt8ebe"' bet

Ieiftun0 ist Militär aus Wesel mittels Sonderzuas 
""Setroffem Bis Donnerstag früh waren 10 Todte 
und 9 Verwundete geborgen. Die 20 noch Vermißten 

todt sein. Auf Requisition entsandte die 

un0 in ^bsel am Mittwoch Abend 
mittels Extrazuges vier Aerzte, mehrere Lazareth- 
gehtlfen und 90 Mann zur Hilfeleistung an die Stätte 
der Katastrophe. Die zusammengestürzte Beckmannsche 
Spinnerei ist ein fast vollendeter Neubau. Der Bau- 

ber Haupiträger sinke, und 
%i^bpfPmVtbeM^ verlassen des Gebäudes. 
OVp hÄ ^usenblicke brach unter furchtbarem Ge­
tose der Bau zusammen, viele Menschen unter sich 
verschüttend. Die zur Hilfe eilenden Mannschaften 
der beiden in Wesel garntsonirenden Regimenter 
°che'Re"»n«Sw«7°' °PiermUl11 °" boS Setäb« 

äRaiT Meldereiterkorps wird zum ersten 
mals bei Wört^-^^^"0 bc8 Kaiser Friedrich-Denk- 
weißer Atttla ^. ^"nen. Die Uniform besteht aus 
Hosen mit rothen ^^schnürung, hellgrauen
Pelzmützen mit rotbem Unö H rschlederbesatz orale 
Die Osfiziere traaen üLZ'L ^b Bandelter. 

beBjentBen R-nimtniS. von dem ,ömmanbi«"'süf7
Führer der Elttetruppe ist der RittmeE V ' 
bom Schl-Swig-Hvlft-inschen Ulanenreolment in? ™ 

- Sottingen, 8. Dtt. Der Imziich 61« betftorbene 
"Hermann Rein hold hat der Stadt Götttngen 

efa reiches Vermächtniß hinterlassen. Außer einer 

90/P°m zur Erbauung eines Arbeiter- 
heims hat der Erblasser der Stadt als Universalerbin 
Legate in einer Gesammthöhe von fast 100,000 Mk. 
vermacht.

17 ^rünberg i. Schl., 8. Okt. In feierlicher 
Weise wurde Sonnabend früh 6 Uhr nach alt­
hergebrachter Sitie dte Weinlese in Grünberg ein­
geläutet. Bald strömten dte Schaaren von Lesern, 
mit Kannen uno Messern versehen, nach allen Richt- 
ungen der Windrose, um den Segen des Herbstes so 
schnell als möglich zu bergen. Bei der vorzüglichen 
Qualität der diesjährigen Ernte pressen viele Wein

Oesterreichis,,
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börfe.
Cours vom  
Weizen Oktober

Mai.............................................
Roggen Oktober

Mai.............................................
Tendenz: fester.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober

Mai  
Spiritus Oktober

Freitag, den 11. Oktober 1895:
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Verlag der Romanwelt, G. m. b. H., Berlin-Charlottenburg.
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unsere Patent- 
'M: H- St ollen errungen, hat An lass zu ver- 

V schiedenen werthlos.Nachahmung, 
gegeben. Man kaufe daher unsere stets 

’T scharfen H-Stollen, nur von uns dlrect, 
oderlnsolch.Eisenhandlung.,ln denen unser 
Plakat (wie nebenstehend) ausgehängt 
Preislisten u. Zeugnisse grad» u. freutet

Das Conti t6. I. A.
Graf A. von Bismarck. Frhr. von Buddenbrook.

(KLbirrger Standesamt.
Vom 11. Oktober 1895.

Geburten: Schieferdecker Ferd. Carl 
Wilh. Lemke S. — Hammerschmied 
Wilhelm Schulz S. — Bäckermeister 
Adolf Knoblauch S. — Bierverleger 
Robert Meding S. — Fischer Erdmann 
Deckner T. — Fabrikarbeiter Gottfried 
Schönfeld S.

Aufgebote: Gutsbesitzer Gustav 
Mix-Escheuhorst mit Margarethe Kalen- 
der-Elbing. — Arbeiter Franz Bolloff- 
Elbing mit Maria Magdalena Kolberg- 
5)om. Frauenburg.

Eheschließungen: Fabrikarbeiter 
August Mauter mit Clara Tißem. — 
Kesselschmied Eduard Becker-Elbing mit 
Anna Wegner-Pangritz Colonie. — 
Tischler Friedrich Bung mit Martha 
Blum. — Schlosser Paul Menskowski 
mit Martha Große. — Arbeiter August 
Thurau mit Auguste Reisberg. — 
Maurergeselle Ludwig Thorwächter mit 
Bertha Schwedland. — Maschinist 
Wilhelm Fink mit Rosalie Kewitz.

Sterbefälle: Comptoirist Heinrich 
Menning T. 10 M. — Dienstmädchen 
Elisabeth Langwald 26 I. — Fabrik­
arbeiter Emil Wermter S. 2 M. — 
Arbeiter Veter Krüger T. 2 M. — 
Maurergeselle Heinrich Thäter S. 2 M.

C. J. Gebauhr
König-sberif 1. Pr. 

empfiehlt sich zur Ausführung von 
W Reparaturen -MA 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

Hasen,
Rebhühner,
Reh empfiehlt

M. B. Redantz, Wildhandlung, 
Fischmarkt, a. d. Hohen Brücke.

Lehrerverein.
Bericht

über die Provinziallehrerversammlung.

Kckknntmachuns.
Das Land an der Kälberpforte 

soll im Ganzen oder in 3 Parzellen 
zur Ackernntzung auf einen Zeitraum 
von 6 Jahren verpachtet werden und 
haben wir hierzu einen Termin auf

Montag, den 14. d. Mts, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Rathhauszimmer Nr. 35, 
beräumt.

Der Magistrat. 
Kämmerei-Berwaltung. 

DanehL

Im Ausverkauf
Kurze Hinterstr. 21

sind noch eine hochelegante Plüsch­
garnitur (Kupfer) sowie einzelne Sohpas 
zum Kostenpreise zu verkaufen.

F. Reiss.

KkkMiltmchW.
Mit Rücksicht auf Ziffer V der See- 

quarantäne-Bestimmungen des Bundes­
raths vom 27. Juni l. I. hebe ich hier­
durch mit Genehmigung des Herrn 
Ministers für Landwirthschaft, Domänen 
und Forsten die die Einfuhr von Wieder­
käuern und Schweinen aus Dänemark 
und Schweden beschränkenden resp, ver­
bietenden Bekanntmachungen vom 
27. Februar 1893 (A.-Bl. S. 114), 
vom 28. März 1893 (A.-Bl. S. 157) 
und vom 15. Februar 1894 (A.-Bl. S. 
53) vom 1. Oktober d. Js. ab wieder auf.

Danzig, den 4. Oktober 1895.

Der Regierungs-Prästdent.
gez. von Holwede.

30000 — 30000
25000 = 25000
15000 — 15000
12000 = 12000
10000 = 10000
8000 =
7 000 =
5500 =
5000 =
4500 =
4000 =
3500 —
3000 = 15000
2500 =
2000 =
1800 -----
1200 =

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
2
5
2
4
3
3

500 Münzen a 100 — 50000 
1000 do. a 20 = 20000 
4000 do. a 5 = 20000

Fleischerftrasie 19. #

Special-Geschäft 
für Kindergardrroben.
NB. Einen großen Posten Knaben- 

Joppen, statt Ueberzreher, empfiehlt 
D. O.

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein.
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Königl., Grossherzogl., Herzogl., Flirstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.)

Vereinsfahnen, Banner,
gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 

grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt.
@6BT Fahnen und Flaggen

von echtem Marine-Schiffsflaggentuch.
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnehbänder. 

Theater-Decorationen.
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco.

Thüringisches

Technikum .Ilmenau < 
Höhere u. mittlere Fachschule für: 
Elekfro- und Maschinen-Ingenieure; 
Elcklro- u. Maschinen-Techniker und 
-Werkmeister.»Direktor Jentzen

Staats kom missar.

v * Patent-H-Stollen
stets 

scharf!
Kronentritt 
unmöglich!

Tßfarnung:

------------------------------------ä.— unsere Pa

in Berlin.
Ohne Verlegung der Ziehung.
Ohne Reducirung des Lotterieplanes.

Bestellungen auf Loose ä 1 M., 11 Loose = 10 M., Porto und 
Liste 20 Pf., sind auf Postanweisungen an das Bankgeschäft

Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Uinden 
zu richten.

Berliner

Pferde-! Mcrle
Unwiderruflich

ZiehungamKu. 9. November 1895

TWrliMZ
Knaben und Mädchen, 

sucht unter günstigen Bedingungen f 

die Cigarrenfadrik .
^Loe^rLUM

„Die Womcrnwett" kann in zwei Ausgaben bezogen werden:
In M^fknlzeften (vierteljährlich 13 Hefte) zu Mk. 3,25 

per Quartal.
In (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark.

Das erste Heft sendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Proben

Mm-Großhnndtnng
(Spec.: Bordeaux- und Südweine) sucht 
für Stadt- und Landkreis Glbing je 
einen durchaus tüchtigen Vertreter, 
w. b. gutsit. Privaten, Wirthen, Colonial- 
waarenhandlungen gut eingeführt ist, g. 
hohe Provision. Bei gut. Empfehl. 
auf Wunsch kleines Commissionslager. 
Off. u.Q.H.429 an Haasenstein 
& Vogler, A.-G, Hamburg.

Versteigerung!
ZienKag, den 15. HKleiier er., 

$oii Rormitlags 9 Uhr d, 
wird im Auftrage des Concursverwalters 
der Rest des zur Lernper'schen Concurs- 
masse gehörigen Mobiliars und Inven­
tars vor dem Gutshause zu Sassen 
versteigert.

Es kommen noch zur Versteigerung:
1 Top ha, mehrere grosie u. kleine 
Tische, Stühle, mehrere Kom­
moden, 1 Bücherspind, 2 Bett­
gestelle, 2 Stutzuhren, Portieren, 
sämmtliche bereits früher ange­
zeigte Tisch- und Bettwäsche, 
sowie das Porzellangeschirr, 
Gläser, Lampen, Karaffen rc., 
sowie 1 Coupe, 1 Halbverdeck 
wagen n. 1 Cummetgeschirr.

Die Versteigerung findet bestimmt 
statt.

Saalfeld, den 10. Oktober 1895.

Der Gerichtsvollzieher.
Mosdzien.

v, JLV

Dr. Kroening,
prakt. homöopathischer Arzt.

Danziger Stadt-Theater-
Sonnabend, den 12. Oktober: Bei 

mäßigten Preisen. Wilhelm Tefl' 
Drama von Schiller. >

Sonntag, den 13. Oktober, Nachmittags 
3'/, Uhr: Bei ermäßigten Preist' 
Die Barbaren. Lustspiel. , 

Sonntag, den 13. Oktober, Abei'^ 
7V- Uhr: Die Glocken 
Corneville. Romantisch-kon"n 
Oper von Clairville und Gav 
Musik von Planquette. ,J 

Montag, den 14. Oktober: Mar^ 
Oper von Fr. v. Flotow.

Die Ernc»^ 
es, — »nfts- und Ov 
loose znr 4. Klasse 193. L-tt^ 
sind bei Verlust des SUrtivL 
bis zum 14. d. Mts, 
6 Uhr, einzulösen.

Peters»
Königl.

Auswärtiye 
Familieunachrichten.

Verlobt: Frl. Helene Hennig-Memel 
mit dem Kaufmann Herrn Otto Liedtke- 
Heydekrug.

Geboren: Herrn Pfarrer Ebel-Laptau, 
z. Z. Königsberg, S.

Gestorben: Lehrerwittwe MarieKruger, 
geb. Anderson-Danzig. — Kaufmann 
Herr Emil Goerth-Königsberg. — 
Frau Sophie Schröder, geb. Kahrs« 
Memel. — Herr Jnstrumentenmacher 
Richard Fischbach-Gumbinnen.

Der Unterzeichnete beabsichtigt in diesem 
Winter eine Reihe von Vorträgen über 

Deutsche Geschichte seit 1813 
zu halten. Anmeldungen nimmt 
C. Meissner’s Buchhandlung 
freundlichst entgegen.

Behring.

Tabak-Cntrippkr
finden dauernde Beschäftigung. -

Loeser & Wolft
(Einen Schreiber

(Anfänger) sucht

Rechtsanwalt Schulz^1

KehMtmchW.
Mktwoch. -m 16. Woher er., 

oo« 9 Uhr Uormitlags aß, 
wird im Heiligen Geist-Hospital 
hierselbst der Nachlaß verschiedener 
Hospitanten gegen sofortige baare Be­
zahlung versteigert werden.

Elbing, den 10. Oktober 1895.

Die Verwaltungs-Tcputation 
des Heiligen Geist-Hospitals.

UBT"’ Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen 

Mattendorfstr. 5, hinten.

Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. Näheres 

Kl. Wnnderberg Nr. 30^

l

Kirchliche Anzeigen.
Am 18. Sonntage nach Trinitatis. 

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Borm. 9t Uhr: Herr Kaplan Kranich.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Vorm. 11| Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riedes.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9! Uhr: Beichte.
Vorm 11t Uhr: Kindergottesdirnst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Mein Confirmauden- Unterricht be­
ginnt Dienstag, den 15. d. Mts., Vor­
mittags 11 Uhr. Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Borm. llj Uhr: Kindergottesdienst 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze.
Dienstag, den 15. Oktober, 11 Uhr 

Vorm, im Pfarrhause: Annahme 
der Confirmanden (Oktober-Ab 
theilung).

Reformirte Kirche.
Hier kein Gottesdienst.
P r. Holland: Vormittags 9| 

Herr Prediger Dr. Maywald.
Nach der Predigt: Communion. 

Vorbereitung: 9 Uhr.
Mennoniten-Gemeinde.

Wegen einer Amtsreije kein Gottesdienst.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 9|, Nachm. 4f Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs.
JünglingS-Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.

Ich wohne jetzt

Serrenstr. Ur. 38139. I. Etage.
Sprechstunden:

1O—15t Uhr Vormittag, 3—5 
Nachmittag, 

Sonntag 8—10 Vormittag.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ I 
IstMgkKklejhlttMN?u4°|o 
llmsmhntsmjsk 33t °|0)

I mit m. ohne Amortisation 
auf ländl. u. stöbt Grundstücke bei lang" 
jähriger Festschreibung unter hervorragend 
günstigen Bedingungen u. schnellster Er­
ledigung. — Meldungen gegen Rück­
porto beim Eihinger Hypotheken* 
Comptoir, Hypotheken - Bank-Geschäft 
Elbing, Hospitalstr. 3.

ÄJL U JJL JL
A A A A

Mit I. Januar W5 erhielt

Die (Modenwekt
wiederum »in» «»weiter«»,- »hn« jegliche prei»«»hShK«g. jede der jährlich H 
»eich Meeftrirten nmnmttii hat, statt friiher «, jetzt u »eite«: M»d«, tzund- 
artzetten, Unterhaltung, tvirttzschastliche». Aatzerde«, jährlich 12 grafc« 
farbig« r»»d«n.panara»n«n n,it gegen tot Figur«« ww» Kr Veilagen mit 
etuea 2<O rchnittinuftern etc.

vierteljährlich l Wert 25 Pf. = 15 «». — Auch in Heften ja je 25 pf. 
--- 15 Kr. lPo-.Zeitungr-Aatalog Nr. 4508) ju haben. — Zu beziehn, durch all, 
Buchhandlungen und postanstaltrn (Post»Zritungs > Katalog Nr. <507). — probe- 
nummern in den Buchhandlungen gratis.
Narmal-Schnittmuster, besonders aufgezeichnet, ji 50 pf. f etteftll. 

Vrrltn W, potsdamerstr 38. — Wien I, tvgerng. 3.
Gegründet (»55.

Bürger-Ressource. 

MünchnerSpaten 
ii. Cngl. Köhrnisch Kier. 

Erbsensuppe rn.KaulhUck. 
Eisbein m. Zauerboht.

Königsberger „Morgen-Zeitung 
mit dem Königsberger 

„Sonntags - Anzeiger"
erscheint zweimal pro Woche — unabhängig — bespricht alle Vorgänge frei und 
unparteiisch. 8. Jahrgang. — Weit verbreitet. — Für Anzeigen von bestem 
Erfolge bei billigster Berechnung. Abonnement nur 60 Pf. pro Quartal.

Probenummern gratis und franco bitte zu verlangen.

Expedition der Königsberger „Morgen-Zeitung"
mit dem Königsberger „Sonntags-Anzeiger",

Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgasse Nr. 26, I.

M.
»
» 
» 
»
» 
»
»
»
»
» 
» 
» 
» 
» 
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» 
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»

Das neueste erzählende Werk von

Hermann Andermann,
die Erzählung „Die indische Lilie", wird in der

89 ROM AM WELT®
erscheinen, die soeben ein neues Quartal beginnt. In diesem Quartal 
wird die „Romanwelt" unter anderen interessanten Beiträgen folgende 
Romane veröffentlichen:

„Seine Gottheit." Von Emil Marriot.
„Dora Peters." Von Paul Carnin. 
„Romanstudien." Von Jerome K. Jerome.
Außerdem feuilletonistische Beiträge von Ludwig Fulda,

Hans Hopfen, Baron von Roberts, 
Rudolf Stratz u. v. a.

5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne.
5530 Gewinne zus. 260000 M.

Da« einzig 
Praktische 
für glatte 

Fahr­
bahnen.

(Schutzmarke)

606219

^

745^1707



GMrrg, den 12. Oktober.Rr. 240. 5895.

HaussreM.
Tiigliche Beilage zmr ^Ntyseatzische» Aeituag -.

Eva Siebeck.
Roman von Bertha von Suttner.

Nachdruck verboten.

15)
.Warum liegst Du da im Finstern - und 

bei offenem Fenster — und ganz allein?'
Mit diesen Worten trat Irene w iche oe. 

H! um n»chzu,,hen. wie « 6cr 
btrie "uiTbnn S-"-®6“8, Sa8er und schrick«- 
matt hn* „r Träumereien empor. .Da muß 
den (Äi?rf9 5 i ’ ' sie sort und drückte 
den Glockenknopf an der Wand. .Schließen 

r Abnster. bringen Sie die Lampe', be. 
° ralC , eintretenden Kammerjungfer.

setzte sich aus. Der ganze Zauber war 
gebrochen. Es war Ihr, als sei sie auö einer 
Verzückung erwacht, als wäre das AlleS viel« 
leicht nur Täuschung gewesen, was eben ihren 
Sinn erfüllte — vielleicht war König gar nicht 
bet ihr gewesen.

»Sag mir, Irene, hast Du meinen Mann
— hast Du Deinen Onkel nicht gesehen?'

.Deinen Mann sah ich vor ungefähr einer 
Stunde ins Dorf hinansgehen -- und dem 
Onkel begegnete ich vor ein paar Minuten, als 
er eben von hier kam."

Also doch!
, Dir wieder ganz wohl? Willst Du 
spater h'naufkommen, oder soll ich Dir den 
Thee hierher bringen lasten und Dir Gesell­
schaft leisten?' 1

.Ich werde Dich bitten, mir eine Taste Thee 
Lnterzuschicken - ich habe noch etwas Kopf­
schmerz und brauche nur Ruhe und Einsamkeit.' 

wirsst Du mich zur Thür hinaus? 
Tu ff ’i kenne das: wenn ich Kopsweh 
habe, bin ich am liebsten allein, und umgekehrt
— wenn ich am liebsten allein bleibe, schütze ich 
Kopfweh vor. Gute Nacht also, liebes Herz — 
ich verschwinde. Den Thee sollst Du bekommen 
und ein paar gute Sachen dazu."

Eva war wieder allein; doch nicht auf lange
— nach einer kleinen halben Stunde kam Robert 
daher.

.Wie?" sagte Eva erstaunt, „Du beaiebst 
Dich heute schon so srüh zur Ruhe — es^kann 
ja kaum zehn Uhr sein?"

„O, ich hin nur gekommen, weil die 

Anderen schlafen gegangen sind — und da 
sehe 'ch nach, was Tu machst — aber ich werde 
doch noch ein wenig binausschauen. . . . Der 
Verwalter hat mit mir wichtig zu reden, und 
den treffe ich beim Mondwirtb."

.Beabsichtigst Du wieder so spät, wie gestern, 
und in dem Zustand . . .?*

.Ich verbitte mir diese Einmischungen, diese 
bissigen Bemerkungen. Ich werde zurückkvmmen, 
wann und wie es mir beliebt. Wenn ich mit 
auch einen leichten .Schwips' hole, so brauchst 
Du darum nicht Tags darauf den Katzen­
jammer zu haben. Uebrigens, ich mach' Dir 
einen Vorschlag — damit wir Beide ungcnirt 
sind — ich werde mein Bett in mein Arbeits­
zimmer hineinstellen lasten, das hat seinen eigenen 
Eingang, da störe ich Dich nicht beim Nachhause- 
kommen.'

Mit dieser Einrichtung war Eva sehr einver­
standen. Es wäre ihr gräßlich gewesen, wieder 
einen solchen Auftritt erleben zu müssen, wie den 
gestrigen; und überhaupt — auch wenn er 
nüchtern bliebe — die Nähe Roberts war ihr 
gerade jetzt besonders unangenehm.

.Ich habe nichts dagegen," antwortete sie 
laut. .Gieb gleich, wenn Du jetzt fortgehst, die 
nöthigen Befehle.'

XI.
, ..Am si^enden Tage erfuhr Eva, daß Ralph 
sruh Morgens in Geschäften nach Wien 
adgereist fet, und zwei oder drei Tage dort ver-- 
bleiben würde. Er hatte übrigens durch 
seme Mutter Eva ausdrücklich sagen losten, 
daß — wenn sie in seiner Bücherei sich zu 
beschäftigen wünsche — ihr der Zutritt und 
Auscnthalt in seinem Arbeitszimmer vollkommen 
sreistche.

Bon dieser Erlaubniß machte sie gern Ge­
brauch. Gleich nach dem Frühstück degab sie 
sich in den .Tbcaterflügel", wie Ralphs Wohn­
ung noch immer benannt wurde. — Daß sie 
König selber misten mußte, war ihr eine große 
Enttäuschung — sie hatte sich vorn Augenblick 
des Erwachens an darauf gefreut, ihn wieder 
zu sehen; der nächst annehmbare Ersatz dafür 
war nun der gebotene: in seinen Zimmern 
weilen zu dürfen. Dieselben erschienen ihr als 
der interestanteste Raum des 
die Bücher, die Kunstschätze, die

eine ganze Well!
Mit Robert hatte sie au diesem Morgen nur 

ganzen Schlosses; 
Retseerinnerungcn



ein paar Worte gewechselt. Die Trennung der 
Schlafzimmer war ausgeführt und als etwas 
ganz Unerhebliches htngenommen worden; 
wenigstens machte keiner von Beiden eine An­
spielung darauf. Das war nun der Weg der 
Entfremdung — — wohin würde der noch 
führen? Eva hatte wohl oft gelesen und gehört, 
daß viele Eheleute von einander gehen oder 
auch neben einander ganz erkaltet und ohne 
Gemeinschaft leben: gewöhnlich tritt solches 
jedoch erst nach Jahren ein — und sie noch 
nicht fünf Monate verheirathet! ... Je 
nun — wenn dies, ob früher oder 
später — wenn dies das Ende sein sollte, so 
war es beinahe besser, daß eS früher gekommen; 
wenigstens würde sie sich an ihre Lage gewöhnen 
und ihre Glücksansprüche darnach herabstimmen 
können. Sonderbar: sie vermochte gar nicht, 
die Lage als gar so betrübend aufzusaffen. wie 
sie eigentlich war. Wenn sie darüber nachdachte, 
so entwich aus ihrem Geiste Roberts Bild, und 
damit schwand die Erwägung der ehelichen 
Mißstände; statt jenes Bildes drängte sich ihr 
ein anderes auf — freundlich, vertrauenerweckend
— das Bild Ralphs. Ihr neugewonnenes 
Bewußtsein, daß ihr der liebe König theuer 
war, und daß sie auch seine innige, schirmende 
Neigung besaß, dieses Bewußtsein empfand 
sie als etwas Bereicherndes. Es war ihr, als 
hätte sie gestern, in irgend welchem Versteck 
einen Schatz gefunden, der nun ihr sicherer Be­
sitz war. Doch sie vermied, über die Sache viel 
nachzudenken — gerade so als wäre der Deckel 
des Versteckes wieder vorgeschoben, und als 
wolle sie einstweilen die Vorräthe nicht zählen 
und nicht betrachten. Und es war bester so: 
denn hätte sie die sanftsunkelnden Goldstücke an- 
geiaßt, vielleicht hätte sie, mit einem Schrei des 
Entsetzens, das weißglühende Metall wieder 
fallen lassen . . .

Seit drei Stunden weilte sie in Ralphs Ar­
beitssaal. Die Zeit war ihr mit Traumes- 
schnell verflogen. Auch hatte sie sich nichts 
weniger als einsam gefühlt. Der Geist des 
Abwesenden schwebte in diesem Raume, jedes 
Einrichtungsstück trug den Stempel seines 
Wesens; die Atmosphäre, von Leder, Büchern 
und Jxora, dem gewissen Jxora - Duft ge­
schwängert, weckte die Erinnerung an ihn. Und 
von senem ganzen reichen, erfahrungsvollen 
Leben enthielten die Gegenstände rings eine 
stumme Chronik. Was er gegrübelt, davon 
erzählten die vielgelesenen, mit Randglossen ver­
sehenen Denkerwerke; was er geliebt, davon 
sprachen die Btldniste mancher schönen Frauen
— darunter unzählige Ausnahmen von 
einer; und was er in der Welt gesehen, 
das berichteten all die auS fernen 
Zonen stammenden fremdartigen Dinge. Ach, 
wenn sie auch so ferne Gegenden hätte durch­
streifen können — dachte Eva seufzend — aber 
an der Seite eines solchen Reisenden wie 
dieser — was könnte sie da alles lernen, ge­
nießen! Reisen mit Jemand, der von jedem 

neuen Eindruck nur den Ausdruck hat: J®* 
fad!" — war keine Lust. Mit einem ©oW* 
hingegen, der die neuen Eindrücke gierig suG 
der sich so sehr daran erfreut, daß er von alm' 
orts Erinnerungen und Andenken nach Hau! 
bringt — da müßte das Weltdurchwandern ein* 
Wonne sein! . . Und garnicht nöthig, daß 
ideale Reisegefährte Gatte oder Geliebte st'' 
auch so ein freundliches, verwandtschaftlich^ 
Verhältniß wie daS, in welchem sie zu König 
stand — er war ja sozusagen ihr zweiter S3fllet
— würde genügen, ihr HerzenSbedürfniß i" 
befriedigen. Die sinnliche Seite deS Verstoß 
zwischen Mann und Weib, davon hatte r 
ohnehin durch Roberts lieblose Art, zu liebe"
— nur Enttäuschende-, Abstoßendes erfahre" 
Tausendmal beglückender war doch solch lautet 
hingebende, geist- und herzausfüllende Zuneigung 
in die sich auch nicht ein Funke erotischer 
gierde mischt . . .

Diese Gedanken, wenn auch nicht so V 
stimmt ausgedrückt, lagen Evas Empfinden 
Grunde. Sie war auf die Neigung, die in i 
Herz gedrungen, um daselbst immer stärker a» 
zuwachsen, förmlich stolz und wehrte diese" 
Anwachsen nicht. Sie fühlte sich dadurch 01’ 
hoben und wie veredelt. Es erinnerte sie "" 
jene Zeiten ihrer ersten Jugend, wo sie an de 
Seite ihres Vaters von Begeisterung für groß" 
Ideale durchglüht, wo sie vom Leben erwartet 
daß es sie mit solchen Helden zusammenführe" 
würde, wie sie sie in den Gestalten ihrer Lieb' 
lingsdichtungen kennen gelernt. Und da8 
füllte sich jetzt, denn Ralph — war er nicht I" 
hoch und frei in seinem Geist wie ein Mal' 
quis Posa, — nicht ein Denker wie Hamlel 
nicht gütig und liebenswürdig wie---------v,
durchforschte ihr ganzes Repertoire, um 
diese letzteren Eigenschaften einen passende" 
Träger zu finden, aber nein: gütig und liebend 
würdig wie Ralph — war Ralph allein . .

„Ah, da bist Du! Ich such' Dich überall-
Es war Robert. Er hielt ein schwarzu^ 

randetes Papier in der Hand. „Schau 6^; 
waS die Post eben für Nachricht gebracht hat-, 
Er überreichte ihr die Traueranzeige und wall 
sich in einen ihm gegenüber stehenden Schaut 
stuhl.

Eva entfaltete das Blatt: Tiefgebeugt vor Grow 
gab die Unterzeichnete Nachricht von dem Ablebe" 
ihres unvergeßlichen Gatten, Friedrich v. Borotveh 
k. k. Oberst rc., welcher nach kurzem Leiden 
am so und so dielten (vier Tage zurück) selig 
dem Herrn entschlafen war. «

„Dorine Wittwe!" rief Eva, „da muß 
doch gleich ein paar Zeilen —"

„Halt, ehe Du schreibst . . . DaS 
was ich Dir sagen wollte: meinst Du nicht, 
es freundschaftlich von Dir wäre, wenn Du A 
einladen würdest, hierher zu kommen? ™ 
arme Gredl wird jetzt Trost brauchen." J

„Ich glaube nicht, daß ihr Mann sie besonder 
glücklich gemacht, und daß sie ihn gar heftig v" 
trauern wird."
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-Wenn auch; so ein plötzlicher Todesfall ist 
immer schrecklich — hier würde sie sich zer­
streuen . . . Schreib ihr, daß sie auf ein paar 
Wochen nach Großstetten kommen soll."

»Bin ich berechtigt, Einladungen zu machen?" 
»Ich habe schon mit der Großmutter da­

rüber gesprochen. Sie ist ganz einverstanden." 
»Gut — so will ich auch noch ihre Einwilli­

gung nachholen und dann die Aufforderung 
abschicken. Jedoch, wie bist Du auf diese 
Idee gekommen? . . . Mir ist Dorine eine 
langjährige Freundin gewesen — aber Du kennst 
sie ja kaum?"

»Ja . . . weißt Du, mein Weiberl — ich bin 
ihr dankbar . . . denn in ihrem Hause haben 
wir unS ja kennen gelernt, nicht wahr? Also, 
indirekt, war sie die Begründerin unseres Glücks 
— nicht?"

Er stand auf und näherte sich der Wand, 
um sich in die Betrachtung eines Gemäldes zu 
vertiefen. »DaS ist doch ein hübsches Bild 
diese Diana, was?" '

Eva hatte mit Staunen die früheren Worte 
ihre- Mannes vernommen: wie ungewohnt 
L .sonderbar kam eS doch aus seinem 

Anspielung auf seine Liebe zu 
^hr beiderseitiges Glück! Und welch' 

unechter Ton hatte auch aus diesen Worten 
yervorgeklungen — gerade so, wie wenn man 
eine Messingspielmarke, die ein Goldstück vor- 
stellt, auf den Tisch wirft. Er selber mußte 
über die Falschheit seiner Rede betroffen und 
verlegen gewesen sein, da er sie so schnell abge­
brochen, um das hundert Mal gesehene Bild zu 
besprechen und zu bewundern.

Jetzt ging er ein paar Schritte weiter und 
blieb vor einem Regal neben dem Schreibtisch | 
stehen, um in den darauf liegenden Monats­
und Flugschriften zu blättern.

»Was doch mein Herr Vater für Zeugs zu- 
sammenliest: „Urania — astronomische Rund­
schau" — „La revue philosophique“ — „Die 
Boden-Resormfrage und Henry George" — 

p „Athenäum" — na, ich küß die Hand — daS 
ist ja olles zum Auswachsen fad! Und im Grund 
thät er besser, sich mehr um seine Wirthschaft 

I zu kümmern. Mit rationellen Verbesserungen 
, könnte Großstetten viel höhere Einkünfte liefern 

hat mir der Verwalter gesagt, aber für so was 
i Mt dem groben Reisenden und Gelehrten der 
t Sinn und die Zeit."

Jetzt wandle er sich zu dem Schreibtisch und 
, schlug die Mappe auf; er nahm ein darin lie- 
i gendes Briesblatt zur Hand.

Eva stürzte auf ihn zu:
I »Du wirft doch nicht!" rief sie, ihn am 

Arme fasiend.
r Er schüttelte sie ab.

»WaS ist denn weiter? Da, schau her, ein 
( Brief von der Russin — ich kenne die Schrift. 
I Und daS hier," er nahm ein zweites Blatt 

hervor, »daS ist seine Schrift; ein angesangener 
Brief, wie eS scheint: »TheureS Wesen! Du 
meines Lebens letzte und leidenschaftlichste Liebe

— Du sollst erfahren, daß der Sturm in meinem 
Herzen —"

Eva riß ihm das Blatt aus der Hand, warf 
es in die Mappe zurück und klappte diese zu.

„In meiner Gegenwart wirst Du den Frevel 
nicht begehen," rief sie, ganz bleich vor innerer 
Erregung. „Das wäre eine Gemeinheit."

„Oho, mäßige Deine Ausdrücke. Und jetzt 
will ich justament — gieb her."

Er wollte sie sortdrängen, sie hielt aber den 
Ellbogen auf die Moppe gedrückt, den Ober­
körper darüber zurückgebogen, wie zur Schutzwehr.

„Gieb her, habe ich gesagt, oder ich —"
Aber er vollendete nicht. Mit den Achseln 

zuckend entfernte er sich einen Schritt.
„Meinetwegen", sagte er in seinem gewohnten 

langsamen Tone. „Bin nicht neugierig. Und eigent­
lich auch beruhigt. Wenn die Herrschaften per 
Du sind, so haben sie offenbar schon ein Ver­
hältniß, und geheirathet wird nicht — das ist 
die Hauptsach'. Im Uebrigen ist mir's egal, 
ob es in fein' Herzen stürmt oder hagelt. Ich 
geh' jetzt und laß' Dich mit dem Sturmbrief 
allein ... ich wette, Du wirst ihn selber lesen. 
Sag mir's dann, falls eine Heirathsgesahr drin 
angedeutet ist — denn gegen das müßten wir 
uns mit Händen und Füßen wehren. Groß­
stetten ist kein Majorat — wenn ich noch zehn 
Geschwister bekäme, müßte ich mit Zehnen 
theilen — wäre das etwa ein Spaß?"

Er war schon bei der Thüre, dann sich um- 
wendend: »Du, vergiß nicht, der Borowetz zu 
schreiben — heute noch."

Eva war wieder allein. Ihr Athem ging 
heftig — das Geheimniß, welches ihr hier aus- 
geltesert war, was hätte sie nicht gegeben, es zu 
ergründen! Aber die Versuchung, den Brief 
weiter zu lesen, kam ihr keine Sekunde lang. 
DaS skrupellose Beginnen des Andern hatte ihr 
zu viel Verachtung eingeflößt, als daß sie im 
Stande gewesen wäre, sich selber die gleiche 
Handlung auch nur zuzumuthen. Im Gegen­
theil: damit Robert nicht etwa zurückkehre und 
sich des Briefes bemächtige, verschloß sie die 
Mappe in ein Schreibtifchfach und nahm den 
Schlüsiel zu sich.

Uebrigens, was sie bereits erfahren hatte, 
was die Anfangszeilen jenes Schreibens zu er­
rathen gaben, war schon viel, bestürzend viel. 
Ralph war nicht freien Herzens; Ralph schrieb 
an ein Weib, dem es gelungen, in seinem 
Herzen einen Sturm zu wecken . . . und neben 
diesem Blatt lag ein Brief Liubas — so wußte 
Eva eigentlich Alles.

Doch sie wollte sich noch genauere Gewißheit 
verschaffen. Sie beschloß, zu Liuba hinüberzu- 
fahren und sie auszusorschen. Dieselbe hatte 
ihr ja schon am ersten Tag ihr Vertrauen bei­
nahe aufdrängen wollen; nun würde sie, wenn 
darum gebeten, doppelt mittheilsam sein.

Diese Idee wollte Eva ohne Verzug aus- 
führen — nur so konnte sie Beruhigung finden. 
Sie verließ den »Theaterflügel", gab Befehl 
daß angespannt werde, und zwanzig Minuten



. . Liuba

sie den 
sagte er

Mannigfaltiges.
— Der Mann mit dem Bären.

Vor einigen Tagen erschien in Bordeaux auf 

später war sie auf dem Wege nach Dornegg.
In die Wagenecke zurückgelegt, grübelte sie 

über die Sachlage nach. Ralphs Schicksal ging 
ihr nahe. Das war ja ganz natürlich. War er 
ihr nicht so theuer wie ein Vater? . . . Und 
eifersüchtig? Nun ja — es ließ sich nicht 
leugnen, ein Körnchen Eifersucht war in ihrem 
Gefühl enthalten; aber das war ja wieder 
ganz natürlich: sind Töchter, sind Eltern nicht 
auch eifersüchtig? Würde der Verlust dieses 
Freundes für sie nicht den Verlust ihres besten 
Lebenstrostes bedeuten, und war diese Freund­
schaft — deren sie sich noch bot einer Stunde 
als ihres werthvollsten Besitzes gefreut — war 
die nicht ganz und gar gefährdet, wenn er einer 
Andern feine Liebe weihte, wenn er etwa aus 
dem Punkte stand, sich wieder zu vermählen? 
Würde da nicht all sein Denken auf die 
Geliebte, aus die Braut sich richten — und 
die Neigung zu der armen Schwiegertochter 
ganz in den Hintergrund treten? Und gerade 
sitzt hätte sie so der Theilnahme, der 
Stütze, des Trostes bedurft; sie war ja so allein. 
Wieder um eine Meile weiter war der Abgrund 
aufgerissen, der sie von Robert trennte. In 
dieser letzten Stunde hatte er von Neuem so 
häßliche Charaktersetten, so niedrige Gesinnungen 
gezeigt, daß ihr immer mehr vor ihm graute. 
Als er vor sie hingetreten, um den von ihr der- 
theidigten Brief zu fordern: „Gieb her, oder 
ich —“ hatte da feine Hand nicht schon gezuckt, 
wie zum Schlags auszuholen? O, hätte er sie 
nur geschlagen! Das wäre ein Scheidungsgrund 
. . . Doch nein — keine Scheidung . . . dann 
wäre sie ja Ralph Siedecks Tochter nicht mehr. . .

Der Wagen hielt vor dem Schlöffe. Ein 
Diener eilte herbei.

„Gräfin Liuba zu Hause?" fragte Zva, ehe 
sie ausstieg.

„Die Frau Gräfin sind heute früh nach 
Wien gefahren. Soll ich nachfragen, ob Ihre 
Durchlaucht empfangen?"

„Nein, nein, ich war nur gekommen, um die 
junge Gtäfin . . . Kehren Sie um," befahl sie 
dem Kurjcher.

Auf der Rückfahrt begann es in ihrem 
Herzen zu stürmen. „In Wien!" . '
war mit demselben Zug nach Wien gefahren, 
wie Ralph — dort verbrachten 
Tag zusammen........................ Jetzt
es ihr wohl mündlich, was in dem unabgesandten 
Briefe niedergefchtieben stand: „Du bist meines 
Lebens letzte, leidenschaftliche Liebe." Und sie 
— die ja so gern Romane las, mit Titeln, wie 
„Folie d’amour“ sie konnte sitzt selber in solch 
närrischem Romane schwelgen — die verrückte, 
die leichtfertige, die antipathische, antiparhische,' 
ant'pathische Person! . . .

(Fortsetzung folgt.)

dem Rekrutirungsbureau ein Reservist, !*J 
sich zu seinen 28 tägigen Uebungen zu |W 
Er zog einen großen Bären an einer Jy‘l 
nach sich. Auf die erstaunte Frage des 
was das bedeute, erklärte er, er sei gekom^ 
um seiner Dienstpflicht zu genügen, könne osy 
seinen Bären, der tausend Francs werth 1* 
und mit dem er allein seinen LebensunterP 
verdiene, nicht im Stiche lasten. DerOW 
war in größter Verlegenheit, was da zu tP 
sei, und da er selbst keine Entscheidung in 
Sache treffen wollte, befahl er dem Mai^ 
sich mit seinem Bären zu entfernen und 
Nachmittags wiederzukommen. Als er sich 
rauf, immer von seinem Bären begleitet, tvie^ 
einstellte, erhielt er den Bescheid, er müsse M 
Dienstpflicht genügen und seinen Bären irge^ 
wo unterbringen. „Aber was soll ich denn # 
thun?" rief der Bärenführer aus, der auf 
klastischen Namen Ajax hört. „Das Thiers 
tausend Francs werth und ich kann es J 
nicht auf der Straße stehen lasten. $ 
Mensch würde den Bären als Pensionär arm 
men, und ich müßte außerdem fürchten, N 
man mir ihn zu Grunde gehen laste. Ich ka§ 
mich also nicht von ihm trennen. Wenn 6 
mich haben wollen, so müssen Sie schon N 
Bären mit in den Kauf nehmen." Der $ 
krutirungsoffizier sah alle seine LiebesmÄ 
den guten Ajax zur Trennung von feinf 
Bären zu veranlassen, vereitelt und mußte ih 
schließlich wieder die Thür Weisen, um daro> 
dem kommandirenden General über den auA 
gewöhnlichen Fall zu berichten. Dieser 
schließlich den Ausweg, Ajax den AufsO 
seiner Waffenübung für dieses Jahr zu g' 
währen. — So berichtet die „Franks. Zt-

— Gedankerrspähne. Eine Dame 
räth es nie, von wem das Sträußchen F 
rührt, — wenn sie es selbst gepflückt hat.z 
Liebe ist die schönste Form des Egoist 
Egoismus die häßlichste Form der Liebe. ,

— Vorn Thee. Die erfrischende 
belebende Wirkung des Theeblattes ist 
unabhängig von der Höhenlage, auf der 1 
gedeiht, wohl aber wirkt diese auf den 2$ 
ningehalt, das will sagen das Aroma, tw 
lich ein. Darum wird der Thee desto beUf 
je höher der Boden, auf dem er wächst, 
bedauerlicherweise vermindert sich mit der OT 
auch der Ertrag. So ergiebt die TheecE 
in Darjeeling, das 7000 Fuß über dem Mer^ 
spiegcl liegt, nur 200—300 Pfund auf 
Acre, während z. B. in Assam, das sich 
100—500 Fuß erhebt, durchschnittlich 
Pfund auf den Acre geerntet werden
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